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Amtliche?Teil.
Tlt.  163.
„ , „„ Bekanntmachung.
Bekrifst: Abgabe von verbilligtem Mais und Mais-

futtermehl im Austausch gegen Getreide.
Das Preußische Landes -Gelreide-Aml gibt

unter dom 17. Februar ds. Js . R. M. 282 B. 125
dcrannt , daß Mais im Tausch gegen Getreide vcr-
duligt an die Landwirte abgegeben werden kann.

Für die Durchführung der Abgabe gelten sck-
gende Bestimmungen:

1. Bezugsrecht.
Anspruch auf verbilligten Mais haben die-

louigen landwirtschaftlichen Betriebe, die
a) 70 vom Hundert ihrer Mmdcstablieferungs-

fchuidigkeit an Brotgetreide und Gerste,
b) 50 vom Hundert ihrer Mindestablieferungs¬

pflicht von Hafer
erfüllt haben und zwar für alle diese Hundertsähe
übersteigenden Lieferungen.

Hierbei sind diejenigen Mengen, die unter Be¬
achtung der gesetzlichen Borschriften über den Saat¬
gutverkehr zu Saatzwecken veräußert worden sind,
als abgoliefert anzufchen.

2. Umfang und Art des Dezugsrcchtes.
Die Bezugsberechtigten haben Anspruch auf

Lieferung von Mais in der gleichen Menge, wie sie
Getreide über die genannten Hundertsähe hinaus
bereits geliefert haben und noch liefern.

Bei Ablieferung von Hafer kann nach Wahl der
leitenden Stelle statt der gleichen Menge Körner¬
mais die IX-fache Menge Maisfuitermehl geliefert
werden.

3. Bezugsscheine.
Den Bezugsberechtigten find vom Kommunal-

»orband auf Antrag über die ihnen Ankommenden
Maismengen Bezugsscheine auf den von der Reichs-
gctreidestclle gelieferten Formblättern auszustellen.

4. Verwendung der Bezugsscheine.
Der Bezugsberechtigte hat den Bezugsschein bei

der landwirtschaftlichen Zentrai -Darlehnskasse für
Deutschland, Filiale Frankfurt a. M ., der das Tausch¬
geschäft für Mais für den Bezirk Wiesbaden über¬
tragen morden ist, einzusenden.

Diese Stelle veranlaßt dann die tatsächliche
Lieferung des Maises oder des Maisfuttermehles.

S. Preis dcr Utaifcs.
Der Preis beträgt für 100 Kg. netto losen

Mais 120 M . ohne Sack und für 100 Kg. brutto
Maisfuttermehl (einfchl Sack) 00 Mark.
6. Zeitliche Begrenzung und Erloschen des Bezugs-

cechies.
Der Anspruch auf Lieferung von Mais ist nur

für Getreideablieferungen, die bis zum 30. Juni
1921 einschließlich erfolgt sind, gcaeben.

Für Getreideablieferungen, die erst nach Ab¬
lauf des 30. Juni 1921 ftalkfinden, dürfen also B :-
zugsscheine von dem Kommunalverbanü nicht mehr
ausgestellt werden.

Oer Anspruch auf Lieferung erlischt ferner, wenn
der Bezugsschein nicht binnen 2 Monaten nach Aus¬
stellung, spätestens aber bis 31. August 1921, der
vorbezeichneten Stelle vvrgelegt worden ist.

Der Antrag auf Lieferung von Mais ist bei der
Kornstelle im Kreishaus , Wiesbaden, Lelfinaftraße
16, Zimmer 33, mündlich vormittags von 8—12 Uhr
zu stellen oder schriftlich unter genauer Angabe des
Bor - und Zunamen , Wohnorts , Straße und Haus¬
nummer des Antragstellers einzureichen.

Die Magistrate und Gemeindevorstände ersuche
ich um sofortige Veröffentlichung in der Gemeinde,
besonders Bekanntgabe an die Ortsbaucrnschaft.

Wiesbaden, den 7. März 1921.
Der Vorsitzende des Kreisausfchufses.

J -̂Nr . II . Körnst. 655. Sch litt.
Nr . 164.

Die Ortspolizeibehörden des Kreises, welche die
Zahl der Metzger, die auf Grund ihres Meistertitels
besagt sind, gewerbsmäßig Frischfleisch(Fleiscklorien,
einfchl. Fleischwaren, Schweineschmalz und Würste)
im Kleinhandel zu verkaufen, noch nicht erledigt
haben, werden biermit um sofortige Berichterstattung
fiemas meiner Verfügung vom 22. 1. 1921 L. 280«rsuchr.
„ Wiesbaden, den 7. März 1921.
J .-Rr . L. 1567. Der Landrat.
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Nr. 165.
Für die Einreise in dos oberschlesische Abstim¬

mungsgebiet besteh: Paßzwana . Personalausweise
genügen nicht. Außerdem ist ’stets ein Visum der
französischen diplomatischen oder Konsularbchörde
erforderlich. Das französische Konsulat befindet sich
in Frankfurt a. M. Für die Einreise zur Abstim¬
mung gilt nach Artikel 25 der Abstimmungsvor-
schristen die Stimmkartc zugleich als Paß . Ein
Visuin der Konsularbehörde ist nicht erforderlich.

Wiesbaden , den 7. März 1921.
Der Landrat.

Nr . 166.
Erinnerung.

Diejenigen Gcmeindevorstünde, dir meine Ver¬
fügung vom 3. v. Mts . J .-Nr . II . 407/1 Kreisbla .t
Nr . 15 betr. B-nzolmotore pp. noch nicht erledigt
haben, werden hiermit an die Erledigung lshlmaug
erinnert.

Wiesbaden, den 1. März 192r.
J.-Nr. II. 407/1. 2er Landrat.

urd errrarte dir Airzeige über die ortsüblich,erweise
erfolgte Bekanntmachung der Namen der Lolalauf-
sichtLikommisfivn in Reblausangelcgercheiton bis
zum 5. April ds. Js.

Wiesbaden, den 5. März 1821.
J .-Nr . L. 1565. Der Landrot.

Nr . 168.
Die PolizewerwÄltungsn des Kreises, die noch

mit der Erledigung meiner Verfügungen vom 6. 3.
1921, L. 1399, betr. Wirkungen des Fischereigesetzrs
und vom 7. 3. 1921, L. 1455, betr. Betrirbsvertre-
tungen in iaridwirtschastlichcn Betrieben im Rück¬
stand sind, werden an die unverzügliche Erledigung
binnen 3 Tagen erinnert.

Wiesbaden , den 7. März 1921.
Der Landrat.

Nr. 169.
Grundsätze der Landesverflcherungsanstalk Hessen-

Nassau für llcdernahme des Heilverfahrens.
8 l.

Markenverwendung.
1. Die Gewährung von Heilverfahren als eine

über die gesetzlichen Leistungen hinousgehende Für¬
sorge kann nur unter der Voraussetzung erfolgen,
daß auch die Leistungen der Versicherten über die
gesetzlichen Mindestleistungen wesentlich hinaus-
gehen. Heilverfahren wird daher nur bei dauernder
und regelmäßiger Versicherung gewährt , d. h. es
müssen in jedem Zahle  durchschnittlich 40 Beilrags-
wochcn mindestens für dis letzten 5 Jahre nochge¬
wiesen sein.

2. Bei Personen , bei denen die Versicherung in¬
folge ihres Lebensalters oder besonders gearteter
sonstiger Umstünde, wie etwa veränderte wirtschaft¬
liche Berhältnisse, noch nicht 5 Jahre dauern konnte,
ist für die Dauer ihrer Versicherung eine regelmäßige
Beitragsverwendung zu verlangen und sind im all¬
gemeinen 100 Beitragswochen nachzuweisen. Für
noch nicht versicherungspflichtigeschulentlassenePer¬
sonen kann im Einzelfalle das Heilverfahren üver-
nommen werden, sofern sie zum Kreise der versiche-
runaspflichtigen Bevölkerung gehören und soweit
die dafür ausgesetzten Geldmittel es zulajsen.

3. Bei Personen , die incht nur vorübergehend

RichiaKilicher Teil.
'X Ke

a) bei Nachweis der gesetzlichen Mindestbeiträge
(88 1280 ff. R. B. 0 .) sofern ihnen eine ge¬
setzliche oder sonstige Fürsorge (Peniiansbc-
rechtigung) nicht zur Seite steht:

b) steht ihnen jedoch eine derartige Fürsorge für
den Fall der Invalidität zu, so ist eine jähr¬
liche Mindestleistung von durchschnittlich 30
Marken und angemessene Betdiliguna der
anderweit zuständigen Fürsorgestellen (Be¬
hörde) erforderüa ).

4. Bei Geschlechtskranken genügt zur Ueber-
nahme des Heilverfahrens alleii, die' Tatsache des
Versichertseins, bei nicht versicherten Personen kann
es in besonders gearrcien Fällen ausnahmsweise und
nach Maßgabe der vorhandenen Mirtcl übernommen
werden.

§ 2.
Sonstige Voraussetzungen.

1. Die gesetzlichen Aaraussetzunaen der 88 1269
und 1305 R. B. O. müssen gegeben sein.

Anträgen von über 55 Jahre allen Personen
kann nur bei besonders günstigen Heilaussichten
stattgegeben werden.

z. Gesuche, die erst nach oder unmiitelbar vor
Ablauf der Uuterstützungspflicht der Krankenkaffs
gestellt werden, sind abzulehnen. Es wird Aufgabe
der behandelnden Aerzte, der Verwaltungen , der

einen

3k . 16?.
Bekanntmachung.

Den. Ortspolizeibehörden der membnmrabm*
den Gemeinden bringe ich die polizeiliche Verfügung
vom 18. März 1891 — I . 2274 — in Erinnerung

Antrag bei dcr Landesoerlicherungsanstatt stellt.
3 Abzulehnen sind Gesuche aus nachträgliche Be-

w' lliaunq der Kosten für ein Heilverfahren, das ohne
die Zustimmung der Landesversichsrungsanstalt be¬
gonnen oder gar schon durchgeführt ist.

4. Ein Hciivcrlahrcn aus Kosten dm Landesver-
sicherungsanstalt kommt bei skiilen E.krankunge.-.,
z. 'B. Dyphteritis , Lungenentzündung, nicht in Be-

tracht. Geisteskrankheiten, Idioten , Epileptikern,
Taubstummen, Blinden und Krüpp-in ist das szel!-
verfahren insoweit nicht zu übernehmen, als die
landarmen Verbände gemäß dem Gesetz vom 11.
Juli 1891 und vom 6. Mai 1920 für derartige hilss-
bedürftiae Personen Fürsorge zu treffen haben.

6. Soweit ander « Fürsorgceinrlchtungen dem
Versicherten gegenüber zur Gewährung eines Heil-
verfahrcns verpflichtet oder berechtigt sind, tritt die
Landesversicherungsanstalt nur hilfsweife ein; auch
kann sie deren Beteiligung an den Kosten zur Vor¬
aussetzung machen. ,

7. Ist dcr Antragsteller oder seine Angehörigen
in der Lage, einen Zuschuß zu den Kosten zu leisten,
ohne dadurch in Not zu geraten, so ist von der Zu-
schußleistung die Uebernayme des Heilverfahrens ab¬
hängig zu machen. „ , ,

8. Mehr als zwei Kuren sollen m einem Zcit-
raum von 4 Jahren nicht gewährt werden. Ist dcr
Versicherte aus einer Heilbehandlung wegen grober
Lerftüßc gegen dir Haus - oder Kurordnung straf¬
weise entlassen, so soll ein weiteres Heilverfahren
nicht gewährt werden.

9. Die Dauer einer Kur- oder Anstaltsbehand¬
lung soll im Allgemeinen nicht mehr als 4 Wochen,
bei 'Tuberkulose, Lupus , Lungen- und Nervenleiden
regelmäßig nicht über 3 Monate betragen.

Die Bekanntmachung, veröffentlicht in Nr . 42
unter Nr . 192  Kreisblait von 1913, wird hiermit
aufgehoben.

Wird veröffentlicht.
Wiesbaden , den 4. März INI.
Staatliches Vsrsichsrungsamt für den Kreis

Wiesbaden-Land.

Berlin,  7 . März . Auf der TagesordnungKtdie erste Beratung desReedereiablin«ngsgesetzes,  durch das den Reedern 4/-
Milliarden Abfindung gewährleistet werden. Staats¬
sekretär Müller betont die Notwendigkeit, die Ent¬
schädigung an die Reeder für Schiffsverluste durch-
zuführcn. Die Vorlage wird nach längerer Be¬
ratung , in der es zu heftigen Ausfällen von Abge¬
ordneten der äußersten Linken kommt, an den
Hauptausschuß verwiesen. — Es folgt der E r g ä n -
zunqsetat zum  R s i chs w c hr m i n i ft e-
r i u m,  der ohne jede Debatte in zweiter Lesung ge¬
nehmigt wird, ebenso der Srgänzungsetat für das
Reichsjustiz Ministerium  und der Haus¬
halt für die Ausführung des Friedsnsvertraaes . —-
Die Etatberatung wird sodann beim R e i chs f cha tz-
m in ist er im tri fortgesetzt. Als in der Debatte der
Abq Ledebour eine bei dcr Uebcrsstzung der Rede
Lloyd Georges vorgekommene versehentliche Aus¬
lassung einer Seite , was aber bei den Veröffent¬
lichungen in der Presse richtiggestclltist, als eine un¬
verantwortliche Fälschung der Regierung bezeichnet,
ruft er laute Entrüstungskundgebungen hervor. Die
Weiterberatung wird schließlich zu vorgerückter
Stunde abgebrochen und aus Dienstag vertagt.

Berlin,  8 . Februar . Bor Eintritt in die
Tagesordnung erhält das Wort Reichskanzler
Fehrenbach:

Die Londoner Verhandlungen sind
abgebrochen.  Unsere Delegation ist auf dem
Rückweg. Ich bin der Meinung , daß in eine Er¬
örterung der in London geführten Verhandlungen
erst nach der Rückkehr unseres Außenministers Dr.
Simons eingetreten werden kann. (Lebhastes Sehr
richtig!) 2lber zu einer Maßnahme , welche die alli¬
ierten Regierung beschlossen und bereits in Wirksam¬
keit gesetzt haben, glanbe ich verpflichtet zu sein.
Stellung zu nehmen, nämlich zu den Sanktio¬
nen.  Ich beginne damit, daß ich dieses Wort in
das richtig? Deutsch übersetze (lebhaftes Bravo ): es
sind nichts als Gewalttaten. (Sehr richtig.)
Ehrwürdige Begriffe des Rechts haben mit solchen
Maßnahnien nichts zu tun . Es gibt keinen Rschts-
boben für die militärischen Maßnahmen , die die
alliierten Regierungen jetzt eingeleitet haben, um
einseitig geforderte Leistungen non uns zu erzwingen.
(Sehr wahr !) Dem Protest , den Herr Dr . Simons
schon in London gegen die Beschlüsse dcr Alliierten
erhoben hat, schließe ich mich namens der deutschen
Negierung und des deutschen Volkes an. (Bravo !)
Dieser Rechtsbruch  wird auch durch Verklei¬
dungen nicht verhüllt oder gar geheiligt. Der Nechis-
bruch erscheint um so schmählicher, wenn er gedeckt
wird durch die Namen der Staatsmänner der sieg¬
reichen Mächte, und wenn er sich richtet gegen ein
Volk, dem man jegliche Wehr genommen hat, um
sich gegen die Gewalt zu wehren. (Hört, hört !) Dieser
Rechtsbruch wird auch dadurch nicht gemildert, daß
er als Drohung bereits in dem Moinent angekündigt
worden ist, wo die Entente durch ihre Pariser Be¬
schlüsse ihre unmöglichen Forderungen an das
deutsche Volk gestellt hat.

Die letzten Wachen haben uns in der Ueber-
zeugung festigen können, daß durch diese von den
Alliierten geübte Art weder eine Regelung der
europäischen Verhältnisse noch eine Liquidierung des
Krieges möglich ist. (Lebhafte Zustimmung.) Und
wenn in dieser Weise fortgefahren wird, kann das
Ucbsl nur vergrößert werden (erneute Zustimmung).
Glauben wirklich die alliierten Staatsmänner , daß
auf diese 2frt eine geordnete Regelung in
d i e europäischen Wirren  eingeführt wer¬
den kann? Es ist unmöglich. Sie werden sich da¬
durch selbst nur immer weitere Ungelegenheiten
schaffen, und man wird nach Lösungen aufs neue
suchen müssen, die aus der Sphäre konstrukliver Un¬
möglichkeiten überleiten in tatsächliche, menschliche
Kräften mögliche Wirklichkeit. (Sehr richtig!) Es
muß an die Stelle der Gewalt der ehrliche Wille,

die DellgemeinfHasi des guten Willens
, treten. Wir sind bereit gewesen, zu unserem Teil
i diese Weltgemeinschaft des guten Willens zu be-
i iätiqcrt. Wir haben uns nicht geweigert, aus dem
j Verlust des Krieges die nötigen Folgerungen zu
!ziehen und auf nns zu nehmen. Wir find uns völlig
i klar darüber , daß w i r beim Wiederaufbau der Welt
!d i e schw e r st e L a st zu tragen haben. Wir haben
! UNS auch redlich bemüht , unsere Gegner zu über-
! zeugen von den Grenzen der deutschon Lcistungs- s

Zähigkeit. (Zurufe auf der äußersten Linken.) !
! Zunächst haben wir den Tatsachen ins Auge zu ^
! fehgn, die durch die Verwirklichung der Sanktionen
über das deutsche Volk hereingebrochen sind. Es
kommt für das deutsche Volk, das während des Kris- ^
ges fo unendlich Vieles durchgemacht hat, abcrinals ^
eine schwere Zeit. Jetzt gilt es für das deutsche Volk,!

i die Höhe seiner Spannkraft , die Ausdehnung seiner
Geduld und seiner Treue im A u s h a r r e n zu be¬
weisen. Ich habe Vertrauen zum deutschen Volk,

sBor allem gedenken wir in diesem Augenblick der
i Teile unseres deutschen Vaterlandes,
i die wir in heißer Liebs umfassen, die z u n ä ch st von
l den' Maßnahmen der alliierten Mächte betroffen
werden. Es war hcrzerhebend für uns , wahrzu¬

nehmen, welcher Geist in diesen Gebieten herrscht,
welche Entschlossenheit, welche Ausdauer und welcher
Mut , alles auf sich zu nehmen, wenn es gilt, dem
Daterlande die Treue zu leisten. (Lebhafter Bei¬
fall.) Wir danken unseren Brüdern im
bedrohten Gebiet  für diese Beweise ihrer 2ln-
hänglichkeit und werden alles tun , was möglich ist,
um ihnen ihre schwere Lage zu mildern . (Erneuter
Beifall.) Noch ein Wort

zur Schuldsroge.
Der Minister des Auswärtigen Dr . Simons

hat in Lonüan an die Geschichte appelliert . Ich
glaube aber fcststellen zu dürfen, daß das Urteil schon
heute feststcht. (Beifall und Hört, hört !), daß es
jedenfalls in dcr Richtung feststeht, daß die Anfbür-
dung der Schuld ausschließlich auf die deutschen
Schultern nicht bloß eine Verkennung, sondern eine
Kränkung dcr Herren Jswolski , Poincare sowie auch
gewisser englischer Staatsmänner bedeutet. (Leb¬
haftes Sehr richtig!) Ich überlasse das Urteil b°r
Geschichte, ich bin aber der Meinung , daß die Ge¬
schichte ihr Urteil wahrzunehmcn haben wird nicht
bloß über die Schuld am Krieae,  sondern
auch über das Diktat des Versailler Frie¬
den §.. (Lebhafter Beifall.)

Abg. S t r e s e m a n n (D. Vp.) bittet, dem
Llusschuß für auswärtige Angelegenheiten Gclea>' :i-
heit zu geben, eingehend Stellung zu den Londoner
Berhandiungen zu nehmen und bis dahin das Haus
nicht mit einer Besprechung zu befassen. Dem An¬
trag wird trotz des Widerspruchs der U. S . P . und
der Kommunisten stnttgegeben.

Das Haus erledigr alsdann kleine Anfragen,
worauf die dritte Lesung des Gesetzentwurfes betr.
Entlastung der Gerichte  folgt . Dabei wird
ein Antrag Leuthäuser (D. Bv.) u. Gen., der die Zu¬
lassung der Frauen als Schöffen und Geschworenen
wieder aus dem Gesetz streichen will, in namentlicher
'Abstimmung mit 183 gegen 146 Stimmen ange¬
nommen. (Pfuirufe bei den Kommunisten.) Ange¬
nommen wird die Entschließung derselben Llntrgg-
sieller, in der die Regierung ersucht wird , sch' ->,miost
einen Gesetzentwurf ein-ubringen , Vr den Frauen
den Zugang zum Schössen- und Geschwarencnamt
öffnet. Das Gesetz wird gegen die Stimmen der
Unabhängigen und Kommunisten angenommen, dazu
die Entschließung auf Rcgeluna des Güterverfahrens.
Abgelehnt wird eine Entschließung der Slbq. Frau
Bchm (Dnatl .), die die Zulassung der Frauen als
Mitglieder des Vorstandes und dcr Ausschüsse der
Innungen fordert.

Die zweite Beratung des Haushaltes des Reichs¬
schatzministeriums wird h'erauf fortgesetzt und der
Titel Ministergehalt bewilligt, sowie einige weitere
Titel . Das Haus vertagt sich sodann auf Mittwoch.

ZW'NÄMl'LWM^
Die MoniagS'Konferenz.

hmz London, 7.  März . (Havas .) Die K s n-e
f e r e n z b e g a n n h e u l e m i t t a g im Beisein
der alliierten Ministerpräsidenten, der Marschäüe
Fach und Wilson, der Generale Weygand mtd
v. Seeckl und der Sachverständigen der ' alliierten
und deutschen Abordnungen. Dr. Simons  be¬
gann sofort eine Abhandlung über die deutschen
Möglichkeiten angesichts der augenblicklichen Lage.
Er erklärte, daß, wenn die Konferenz den heute von
ihm beigcbrachten Grundsatz für zulässig erachte,
Grund zu einem Zusammenarbeiten der Sachver¬
ständigen vorliege, um dessen Einzelheiten zu be¬
sprechen. Wenn die Lllliicrten auf ihrem Verlangen
der Annahme des Angebots für 30 Jahre beständen,
würde die deutsche Abordnung eine Frist von einer
Woche erbitten, um an das Beniner Kabinett zu be¬
richten. Er verlegt sich sodann darauf , die Rede
Lloyd Georges vom letzten Donnerstag zu wider¬
legen, indem er hinzusctzte, daß er cs vorziehe, nach
den fünf ersten Zahlungsjahren auf den Versailler
Vertrag zurückzukommen, und daß die Anwendung
der Srrasmaßnahmen dem Recht und der Billigkeit
zuwivcrsprächrn. Der Vorsitzende der deutschen Ab-
ordnung sprach sodann von der Reparation in Sach¬
leistungen und erklärt«, er sei lehr ergriffen gewesen
bei scincr Durchstreifung der verwüstelen Gebiete von
Nordfrankreich, und er wiederholte das früher in
Spa gemachte Anerbieten, deutsche Arbeiter nach den
zerstörten Gebieten zu entsenden, um beim Wiedas»
ausbau der Trümmer zu helfen. In Anbetracht dcr
langen Ausführungen des Dr. Simons wurde die
Sitzung .um 1.30 Uhr unterbrochen ur/d auf 4.30 Uhr
verlegt.

mz London,  7 . Mürz (6.30 Ahr, nichk-
amtticher Dorberichk). In der Heutigen Nach-
miklllgssihung der Lonkerenz erteitte Clont)
George  die Antwort dcr Alliierten. Die
Alliierten seien leider gezwungen gewesen, da
die deutschen Gegenvorschläge ungenügend
seien, die S a n f t i o n e n i n ft v a f l 11 c l e n
Zu taffen. Den Abschluß eines Provisoriums
könnten sie nicht annehmen. Lloyd George be¬
gründete dann näher, warum der sofortige Ein¬
tritt der Sanktionen notwendig gewesen sei. und
erklärte weiter, die Welt brauche ein Desinr-
tivum. Dor allem zwei Punkte seien es. die so-
fort geklärt werden müßten. 1. die Besprechung
der Mkforcn. welche als Aequivaleni für die
Ausftrhrabgabe in Betracht kämen, sowie die
BeterliFung der Alliierten an der Besserung der
deutschen Wirtschaft und 2.  die Art und Weise
der Zahlungen. Rerchsminrfter Dr. Simons
erklärte, daß die deutsche Delegation über die



Antwort beraten müsse und zog sich mit der ,
deutschen Delegation in ein anderes Zimmer
zurück. Die Konferenz tagt weiter und er¬
wartet die Antwort der deutschen Delegation,
die um L Ahr abends noch beriet.

Die entscheidende Frage.
London , 8. März . Nach dem neuen Ange¬

bote Simons stellte Lloyd George folgende Fragen:
Ob die Leistungen für die ersten 5 Jahre nach den
Pariser Beschlüssen anerkannt würden und ob Ober-
schlesien eine Voraussetzung bilde. Die Antwort
lautete beide Male „In ". Auf die Frage , was beim
Verluste Oberschlesienseintr -sten würde , erklärte Dr.
Simons , daß dann eine neue Situation gegeben fei.
Jetzt stellte Lloyd George die entscheidende Frage , ob
Simons nach den fünf Jahren fein Angebot zu
machen habe. Simons antwortete , die Frage solle
von den Sachverständigen geprüft werden. Lloyd
Georgs fragte, ob Simons eine Garantie für ein
Minimum geben könne. Dis Antwort lautete
„Nein ". Lloyd Georgs erklärte nun , er werde die
nicht mehr ganz zweifelhafte Antwort der Alliierten
um 5 'A Uhr geben.

Siu VivllMgM öer ANsrMkiSs
18 @es « M kWlM.

dz Berlin , 7. Marz . Der Reichspräsident
hat folgende Proklamation  erlassen:
Mitbürger ! ' Unser» Gegner im Weltkrieg haben un¬
erhörte und unerfüllbare Forderungen an Geld und
Gut an uns gestellt. Wir selbst nicht nur , auch
unsere Kinder und Enkel sollen die Arbeitssklaven
der Entente werden. Durch unsere Unterschrift soll¬
ten wir einen Vertrag besiegeln, den auszusühren
auch die Arbeit von Generationen nicht genügt hätte.
Das durften , das konnten wir nicht tun . Unsere
Ehre , unsere Selbstachtung verbot cs. Unter offenem
Bruch des Friedensvertrages von Versailles sind die
Gegner zur Besetzung weiteren deutschen Landes ge¬
schritten. Der Gewalt können wir Gewalt nicht ent¬
gegensetzen. Wir sind wehrlos . Aber Hinausrufen
rönnen ' wir es, daß er alle hören, die noch die
Stimme der Gerechtigkeit erkennen. Recht wird hier
zertreten durch Gemalt . Mit den Bürgern , die
fremde Herrschaft erdulden müssen, leidet das Volk.
Ehern zulammenschmiedcn soll uns difles Leiden zu
einigem Fühlen , zu einigem Wollen. Mitbürger!
Tretet der /fremden Gewaltherrschaft mit ernster
Würde entgegen. Bewahr ! euren aufrechten Sinn,
aber laßt euch nicht zu unbesonnenen Taten hin¬
reißen . Harrt ans , habt Vertrauen ! Die Reichs¬
regierung wird nicht eher ruhen , bis fremde Gewalt
vor unserem Rechte weiche,' muß . Der Reichspräsi¬
dent : Cbert . Der Reichskanzler: Fehrenbach.

t \2  WWA ?. '
inz D ü f f e I b o r f , 8. Mürz . 3 ?i > den

frühen Morgenstunden rücücn französische
Truppen von der Grenze des besetzten englischen
Gebietes in den Srchsren SiabtMi  mit Pcrnzcr-
asios und Kavallerie ein . während einige Flie¬
der die Stadt überflogen . Zu Zwischenfällen
i!t es nicht gekommen.

Berlin,  8 . Mürz . Die Blaktermcldungen,
daß sich einige deutsche Sachverständige zur Weiier-
führung von Verhandlungen in London noch auf¬
halten, ' entbehren jeder Grundlage . Die ganze
Delegation verläßt  heute nachmittag 2 Uhr
L o n d'o n.

Berlin.  Die Botschafter in London und
Paris sowie der Gesandte in Brüssel sind nach Ber-
liri berufen worden.

London,  8 . März . Bei der Darlcoung der
Ergebnisse der Londoner Konferenz im Unter¬
hause  sagte L l o y d G c o r g c , den Truppen
seien schon Befehle erteilt , die angegebenen Zonen zu
besitzen. Weiter seien Anweisungen gegeben, die
besten Methoden zur Anwendung der anderen Sank¬
tionen in Erwägung zu ziehen. Die Gesetzgebung
müsse es ermögliche:!, daß jeder Käufer deutscher
Waren in den alliierten Ländern einen Teil des
Kaufpreises an die eigene Regierung abzahle. Lloyd
George bedauerte, daß diese Frage als Sanktion be¬
handelt werden Muffe, während sie einen Teil irgend
eines abzuschließcudeu Abkommens hätte sein
können. Es würden die notwendigen Maßregeln ge¬
troffen werden, um zu verhindern , daß deutsche
Güter auf dem Umwege über die Neutralen cingc-
führt würden.

hmz London. „Daily Mai !" meint , man
dürfe wohl annehmen , daß jeder Versuch Deutsch¬
lands , die neue Zollgrenze durch Ableukung feines
Handels nach Rotterdam oder nach irgend einem
anderen Haften zu umgehen, durch di» Ver-
h äug uu ad er Blockade  von seiten der Ulli-,
ierten zum Scheitern verurteilt würde.

hdz B r ü ss e l, 8. März . (Hcwas.) In pol i-
ti schon Kreisen  ist man der Ansicht, daß die
Enllscheihungeri, die getroffen werden, nicht zu um¬
gehen waren . Man weist besonders auf die Tat¬
sache hin, daß Lloyd George sich erst der Hekayrten
-Entscheidung abgeschlossenhat , nachdein alle Ber-
sländigungsmöglichkeitcn erschöpft waren . Man
glaubt , daß die Deutschen in einigen Tagen Nach¬
beben werden. Sollten sie jedoch in ihrer unnach-
giöbigen Haltung verharren , so ist man allgemein
der Ansicht, daß die militärischen und wirtschaft¬
lichen Maßnahmen weiter ausgedehnt werden
müssen.

Der Eindruck in London.
Der Londoner Berichterstatter der „New Port

Herold" teilt seinem Blatt mit, daß die Zeichen der
Zufriedenheit über den Verlauf der Konferenz nur
gering sind. Die City ist besonders wenig davon
eingenommen, denn es verlautet , daß alle .Handels¬
beziehungen mit Deutschland wieder abgebrochen
und bereits erteilte Aufträge zurückgezogen werden.
Auch die politischen Kreise trimnphicre » nicht und cs
ist noch sehr zweiselhoft, wer bei den Ereignissen am
besten weggekommcn ist. Allgemein herrscht die An¬
sicht vor, daß der jetzige Zustand nicht lange an-
halten werde. Man schied mit „Auf Wiedersehen
bei der nächsten Konferenz". Alles deutet darauf hin,
daß noch nicht alle Fäden abgeschnitten sind.

Dis Zsltzrenze am Mein.
dz Mainz . In einem augenscheinlich inspirier¬

ten Artikel des „Echo du Rhin"  über bas In¬
krafttreten der Sanktionen  heißt es un¬
ter anderem : Die Frage der Bildung einer Zoll¬
grenze  am Rhein unterliegt dem Studium . Da
die Städte Köln, Koblenz und Mainz in diese Zone
einbegriffen sein müßten und diese drei Brückcn-
koyle Unterbrechungen in der Kontinuität unter sich
aufweisen, die ernste Unzuträgüchkeiten bieten wür¬
den, würden sie umzuwandeln sein In einen 30 Kilo¬
meter breiten GMnd.Drstfcn längs des Rheines und
ouf dieser Linie würden die neuen Zollposien errich¬
tet werden.

Die Grenze würde also ziemlich genau der Linie
entsprechen/ die die Scheitetpnnkte der Besetzm-gs-
kreise der drei Brückenköpfe miteinander verbindet.
Dos gesamte bisherige besetzte Gebiet sowie das
zwischen den besetzten Dreißigkilometerkreisin der.

Brückenköpfeliegendo bisher unbesetzte Gebiet würde
also durch die Zollgrenze von Deutschland wirtschaft¬
lich getrennt sein.

Die ersten Folgen.
Köln.  Dis in Aussicht genommene Zollgrenze

am Rhein wirft bereits ihre Schatten voraus . Wie
wir hören, ist bei einem großen Werk des besetzten
/Gebiets bereits im Hinblick auf die kommende Zoll¬
abschnürung ein Jndustrieaustrag im Werte von
sechzig Millionen Mark rückgängig gemacht worden.
Es versteht sich von selbst, daß eine solche Abbe¬
stellung von den schwersten Folgen für die Arbeiter¬
schaft dieses Werkes begleite: sein wird . (Köln. Ztg .)

Berlin . Die im Reichstag  versammelten
parlamentarischen Vertreter der. besetzten Gebiete
erklärten einmütig folgendes: Die von den gegne¬
rischen Mächten angedrohte Errichtung eines beson¬
deren Zollgebietes am Rhein würde eine oflensicht- '
liche schwere Verletzung des Versailler Friedens
bedeuten, da die Errichtung eines» solchen Zollgebietes
nicht, wie der Versailler Frieden es als Bedingung
für eine solche Maßregel vorsieht, den Interessen des
besetzten Gebietes dienen, sondern im Gegenteil diese
Interessen aufs schwerste schädigen würde . Aber
auch die Errichtung eines besonderen Zollgebietes
und damit unzweifelhaft verbundene wirtschaftliche
Schädigung der besetzten Gebiete wird die Bevölke¬
rung dieser Gebiete in der Treue zum deutschen Ba-
terland' nicht wankend machen.

Die Schuld am Kriege.
Der „Berliner Lokaianzeiger" veräsfentlicht ein

Kabeltelegramm seines New Porter Berichterstatters,
wonach die Zeitungen des Hcarstkonzcrns die Ber-
öffentlichung von Aktenstücken aus den Petersburger
Geheimarchiven antündigen . Cs handelt sich bei der
angekündigten Beröfsenilichung um die sämtlichen
Berichte, die bei der russischen Botschaft in London
in den Jahren 1907 bis Mitte Juni 1914 aus Peters¬
burg, Pari ?*und Rom eingelaufen sind. Die Ver¬
öffentlichung durch Hearst gerade in diesem Augen¬
blick ist für die Aerbandsnertreter besonders peinlich,
weil Lloyd George bekanntlich in seiner großen Rede
erklärt hat, der Versailler Vertrag falle, sobald die
deutsche Schuld falle.

Oderschlesien.
Breslau.  Heimattreue Oberschlesier! Beim

Betreten der oberschlesischen Muttererde rufen wir
Euch zu: Herzlich willkommen in der Heimat ! Das
Recht hat gesiegt! Wir dürfen geschlossen und ver¬
einigt über unsere Zukunft entscheiden. Befolgt auf
das peinlichste alle Anordnungen der Abstimmungs¬
behörde, die alle Maßnahmen für die Ordnung und
Sicherheit getroffen hat und vor aller Weit verbürgt.
Wer dis öffentliche Ruhe und Ordnung stört, schadet
der gerechten deutschen Sach». Unser einziges
Kampfmittel ist der Stimmzettel . Mit dieser Waffe
erringen wir am 20. März den Sieg!

Kundgebungen des Papstes.
R o m. In seiger Ansprache im geheimen Kon-

sistorinm erinnerte der Papst daran , bah trotz der
Unterzeichnung des Friedens dis Wut des Krieges
nicht qu fgeh  ii r t habe und daß dis Kümofe
zwischen den Klassen und Naiionen andauerten . Der
Papst beklagte sede Gewalttat , von wem sie auch
üusgeganäen fei, und wies darauf hin , daß er alles
in seiner Macht Stehende getan habe, damit Frieden
und Ruhe in die Geselischckst zurückkehrtcn. Wie er
m der Enzyklika zur Hundertjahrfeier der Franzis¬
kaner erklärt habe, werde man sich der Wohltaten
des Friedens erst erfreuen können, wenn die christ¬
liche Barmherzigkeit alle Geister durchdringen und
brüderliche Liebe sie verbinden werde.

BpIpäo mh  MMMrl.
mz Htzlsingfors,  8 . Mär ;. Laut einer

Meldung aus BIborg hak firon stodt am  Montag
nachmittag 4 Uhr «ngesangen, Petersbürg zu
bombardiere  n. Anscheinend lsi die schwerste
Artillerie der Festung in Aktion.

W GWWMMW in MWh.
Die Meldungen der Pariser Presse über eine

Gegenrevolution in Rußland stammen aus sehr
guter Quelle. Die Regierung der Sowjetrepublik be¬
findet sich gegenwärtig in der größten Gefahr seit
ihrem Bestehen. Man .glaubt aber , daß die Gegen¬
revolution Mangel an Lebensmitteln und Munition
habe . ' Die Wcstmächie werden sich in die russischen
Angelegenheiten nicht einmischen.

Trotzki zum Diktator ernannt.
Mit Rücksicht auf den Ernst der Laos hat der

Rat der Volkskommissare Trotzki zum Diktator der
Sowjetrepublik mit unbeschränkte» Vollmachten er¬
nannt . Trotzki soll Moskau verlassen haben, um sich
nach Petersburg zu begeben.

Hochheimer Lokal-Aachrichken. ,
Hochheim. Auf vielseitiges Verlangen findet

her Theaterabend des eogl» Jungsrauenvereins im
Saale des Burgeffstiftes morgen Donnerstag noch¬
mals statt. (Siehe Anzeige.)

Hochhcim. Die erste Monatsversammlung des
Rad - und Ruder -Sportklubs Hochheim a. M. fand
am Sonntag im Vereinslokal Frankfurlcc Hof
unter reger 'Beteiligung statt . Der junge Klub, der
z. Zt . nahezu 40 Mitglieder zählt, wird sich zum
ersten Male an dem in Mainz -Kostheim stattfinden-
den Rennen , verbunden mit Festlichkeit, beteiligen.
Das von den Mädchen des hiesigen Si . Antonius¬
heims gestickte Tischbanner, welches bei Herrn Jakob
Mohr , 'Frankfürterstr . 4, ausgestellt ist, hat in seiner
sauberen künstlerischen Ausführung volle Anerken¬
nung gesunden. Für den 2. Osterfeiertag wurde ein
Ausslug zu den Sportkoliegen nach Eddersheim,
Raunheim , Rüsselsheim über Flörsheim a.  M . ge¬
plant , wobei sich auch Nichtmitglieder beteiligen
können.

* Ein Z u g r u n d e r i cht en der M e i st e r
und Geschäftsinhaber  würde es bedeuten,
schreibt uns tzj-k Stadtoerband Wiesbaden für Hand¬
werk und Gewerbe, wenn planmäßige Arbeiten zu
Selbsttofren in dem Sinne geleistet würden , dem der
Laie vielfach den Begrikf Selbstkosten unterlegt . Der
Laie versiebt nämlich unter einer Selbstkostenliefe¬
rung eine gewinniose, d. h. eine solche, an der ein
ans Erwerb Angewiesener nichts verdient . Wenn da¬
her ab und zi: in den Tagesblättern , wie es kürzlich
geschah. Rekiamciyserate erscheinen, die auf Arbeiten
zu Selbstkosten Hinweisen, so ist dies in vorerwähn¬
tem Laiensinn ein grober Bluff , — ein Reklametrick.
Es gibt auch Anbieter , die derartige Reklamen uns
unlauterem Wettbewerb loslassen, Daß manche, ins-
M .gndere Hausbesitzer, auf solche Angebote yrrein-
fallen, ist leider Tatsache, es sollte aber jeden: Den-
kenden klar sein, daß es noch nie Arbeiter und Lie¬

feranten gab, die — umsonst arbeiteten . Es wäre
sehr verdienstlich, wenn alle, die Arbeiten zu ver¬
geben oder Reparaturen auszuführen haben, sich
des einheimischen Handwerks und Gewerbes reich¬
lich bedienen und dadurch Meistern und Arbeitern
Verdienstmöglichkcitverschaffen würden.

* In der 'Nacht zum 16. März , abends 11 Uhr,
wird die E i s e n h a h n v e r w a l t u n g für die
Bahnen des besetzten Gebietes einschließlich des
Saargebietes die westeuropäische Sommer¬
zeit  einführen . Da diese mit der allgemeinen
mitteleuropäischen Zeit übereinstimmt, so wird also
in den Sommermonaten kein Unterschied zwischen
der Eisenbahnzeit des besetzten Gebiets und der
deutschen Zeit bestehen.

* Fortfall der Monatsnebenkar-
l e n. Bisher wurden neben den Monatskarten im
Eisenbahnverkehr auch Monatsneben-
ka r t e n für Angehörige, Hausangestellte ufw. zum
halben Preise verkauft. Diese Nebenkarten fallen
vom nächsten Monat ab fort.

dz (8. März .) Der Ausgang der Londoner
Konferenz muhte natürlich auf den Stand der
M a r k eine starke Wirkung ausüben ; immerhin ist
ie in Berlin eingetretene Erhöhung der ausländ :-

fchen Zahlungsmittel verhältnismäßig gering geblie¬
ben: bei Amsterdam 65, Brüssel 9, Italien 8, London
7, New Park 2» , Paris 103-4, Schweiz 27 und
Spanien 23 Punkte . 'Auch die Ermäßigung des
Markkurses in der Schweiz war vorerst gering ' (0,23).
Bon Amsterdam stehen die Notierungen noch aus.
Paris bewertete die Mark zu Beginn % niedriger
(2237). Auch in London ging die Mark zu Börsen¬
beginn um 12 Punkte zurück, hob sich aber bis
Schluß wieder um VA.  Der New Porter Funk¬
spruch meldet die Mark heute 5 Punkte niedriger.

Wiesbaden . Die Besatzungsbehörde hat dem
Bürgermeister die Mitteilung gemacht, daß aus An¬
laß des Abbruchs der Londoner Verhandlungen in
den hier bereits bestehenden Verhältnissen irgend
eine Aenderung nicht eintritt . Cs fänden weder
Truppenbewegungen noch Aerkehrsrinschränkungen
statt, noch seien ' irgend welche den Zuzug mtb
Aufenthalt in Wiesbaden oder den Verkehr zwischen
dem besetzten und unbesetzten Gebiet berührenden
neuen Bestimmungen getroffen. Die Kurintereffen
sollten in keiner Weise gestört werden, verschärfte
Paßmahregeln sind ausgesckrlossrn; cs treten keiner¬
lei Erschwernisse für den Brief -, Geld- und Reise¬
verkehr' ein. Wie Herr Bürgermeister Travers der
Presse mitteilt , ist auch ihm von der französischen
Behörde die Mitteilung geworden, daß im Verfolg
des Ablaufs der Verhand'lunge:: in London und des
Beginns der Sanktionen hier keinerlei Veränderun¬
gen eintrctsn.

fc. Ein ruhiges Geschäft, das war die Tendenz,
die den Mrhinarkt am Montag beherrschte. Trotz¬
dem zogen die Preise bei Ochsen und Kälbern etwas
nach oben, während bei Schweinen über 160 Pfund
Lebendgewicht die Aufwärtsbewrgung 50—100 Mk.
pro 100 Pfund Lebendgewicht ausmachte, Schweine
unter 160 Pfund Lebendgewicht zsingen 50 Mk.
hinab.

fc Die 2. diesjährige Schwurgerichtsperiode am
hiesigen Landgericht beginnt am Montag , den

rung gelobte, verfiel sie immer wieder ihrem lastsi'
hasten Leben. Als sie am 3. Dezember wieda
abends betrunken nach Haufe gekommen war um
noch :m Bett schimpfte,, griff Maier nach ihr, sM
sie an der Kehle und drückte sie ins Bett nieder. 2m
er nach einiger Zeit nach ihr sah, sei sie tot gewefeo-
Er habe sie nicht töten wollen, da er sie trotz ÜP
Fehler noch geliebt habe. Die Geschworenen kamff
zu einen: Freispruch  und Uebernahme
Kosten der Verteidigung auf die Staatskasse . 2«
Angeklagte wurde aus der Haft entlassen. i

dz. Der kürzlich vom Kriegsgericht in Land»,"
zu 8 Tagen Gefängnis und 1000 Mark Geldstrae
verurteilte Oberregierungsrat Böhm von der Reiche
Vermögensverwaltung wurde heute vom Kriegs^
richt in Mainz , wohin das Revisionsgericht die A"'
gelegenheit zur erneuten Verhandlung verwiOf
hatte, zu ö Monaten Gefängnis und 7800 98M
Geldstrafe verurteilt . Oberregierungsrat Böhm hau-
seiner Zeit einer Anordnung der BesätzungsbeM
den auf Ueberlassung und' Einrichtung eines Sch»̂
lokals für französische Kinder und Lieferung vok
Möbeln für linterofsiziersfamilien keine Folge 0?
leistet.

Kreumach. Der kommunistische Führer Ew>̂
Bohr in Kreuznach wurde wegen Beunruhigung des
Beoöikerung und der Bcsatzungstruppen von de:
Interalliierten Kommission in Koblenz aus dem bi
setzten Gebiet ausgewiesen.

Aus Rhemhessen. Die Leitung des MilchE
bietes Mainz veröffentiicht die Namen von 22 LE
wirten , die im Laufe des Jahres 1920 trotz grohi!
Schwierigkeiten, deren gefährlichste die in Rht >"
Hessen sehr stark auftretende Maul - und KlauE
fauche war , von einer Kuh über 1800 Liter Mi>"!
ablieferten. Dabei brachte ein Landorirt aus Eber-̂
heim eine Höchstleistungvon 2900 Liter auf die OT
auf. Etwa 60 rheinhessische Bauern lieferten zv>s
scheu 1500 und 1800 Liter je Kuh.

Bingen . Der Wässerstand des Rheines ist E
nerct gefallen. Wenn das Wasser noch elf M
meter niedriger wird, hat cs den Tiefstand dl.
Monats November v. Js . erreicht. Die Erfchwä'
niste und Stockungen im Schiffahrtsbetriebe werd«
von Tag zu Tag erheblicher. Infolge der grcch"
Spannung in den politischen Verhältnissen und da
bangen Erwartung über den Ausgang der M
doner 'Verhandlungen ist das Verfrachtungsgeschük
in den holländischen Häsen wie auch in den gröbst
Rhein-Ruhrhüsen schon seit Tagen stark abgesia«'

Kreuznach. Die Stadt hat eine hohe Belohnusts
auf die Ergreifung des Täters ausgesetzt, der nächst
die französischeFlagge vor den: Hause des Bezirk
delegierten abriß und entwendete.

Kreuznach. Die Arbeiter des hiesigen Elektri):
tätsmerkes hatten bei den sranzösischen Behörde::
die Erlaubnis nachgesucht, „in den Streik eintretst
zu dürfen". Die Franzosen erteilten sofort die vst
laubnis , knüpften aber daran die Bedingung , bst
der Siromerzeugungsbetrieb aufrecht erhalten wst
den müsst und in der Stromversorgung keine Unm
ürcchung eihtreter: dürfe. Andernfalls würden «
Arbeiter zwangsweise eingestellt. Die. Arbeiter fahl'
von dem Streik ab.

4. April.
Höchst. Kalt Blut ! In einer hiesigen Wirt¬

schaft sitz: ein Gast eine ganze Weile beim Schop¬
pen. Da kommt einer herein und ruft ihm zu:
„Detec, lauf haam, cs brennt bei Euch!" — „Macht
nix," sagt der Peter , „tkstch lösch hier !"

spd. Zranksurt . Die Kriminalpolizei verhaftete
eine ochttvpfigc Diebesbande, die auf der städtischen
Hafenbahn in: Ofthafengclände große Me::gen Le¬
der gestohlen und sie durch Hehler a:>derweitig ver¬
kauft halten . — Durch fahrlässiges Zigaretten¬
rauchen eines Angestellten entstand in den Lagerräu¬
men der Firma Jacob u. Co., Weserftraße 31, ein
Brand , der unter den Beständen an Celluloidwaren
schweren Schaden anrichtete. — Der einzige kommu¬
nistische Landtagsabgeordncte der Provinz Hessen-
Nassau, Dtetnllarbeiter Schubert , hat sein Mandat
niedergelegt. An seine Stelle tritt der Eisenbahnac-
bciter Johann Knoth. Dieser befindet sich gegen¬
wärtig wegen kommunistischerUmtriebe in Kassel in
Hast und wird sich dort in den nächsten Tagen vor
einem außerordentlichen Gericht zu verantworten
haben.

Frankfurt . Der 10. Handlungsgehilsenlag für
Hessen, Nassau und Rhein findet am Sonntag , den
17. April 1921, vorm . 10 Uhr im Theatersaale
„Groß -Frankfurt " hier statt. Er wird veranstaltet
von: Gau Main -Weser des Deutschnationalkn Hand¬
lungsgehilfenverbandes . Es stehen die zeitqemäße-
sten Standes - und Wirtschaftsfragen zur Verhand¬
lung, u. a. Vorträge über :. Das Rätbfystem in der
neuen WirtschaftsverfLsslmg: Kauftuönnisckjc Ee-
werkschastspoUtikund die politischen Parteien : Die
Erziehung und Ertüchtigung der kaufmännischen
Jugend.

Mainz . Die vom Statistischen Amt für Mainz
orrcchncten Indexziffern  stiegen vom 1. Jan.
bis 1. Mai 1920 von 100 auf 156, fielen vom 1. Mai
bis 1. September auf 138, um von da ab bis 1. Jan.
1021 wieder auf 162 zu ftctgeti. Den gesunkenen
Preisen für Schmalz und für die übrigen Fettwaren,
ebenso für Liasfee und in geringerem Maße auch für
Kakao entsprechend, fiel die Indexziffer aus 158 am
1. Februar , auf 154 am 1. ds. Mts.

Bkainz. lieber den Stand der Lohnbewegung
im Weinbau erhalten wir eine Zuschrift, der wir
fofgendes entnehmen : Seit November v. Js . stehen
die Weinbergsarbeiter des Rheingaues mit dem
Landwirtschaftlichen Arbeitgeberverband in Lohnver-
handiunqen . Die Entscheidungen des Schlichtüngs-
ausschufses Wiesbaden und dcs Demobilmachungs-
kontmissars wurden von Arbeitnehmerseite ange¬
nommen, von Arvcitgeberseite abgelehnt . Die nun
inzwischen gepflogenen Verhandlungen exöffneten er¬
freulicherweise doch noch Aussicht o»s Verständigung
in der Lohnfrngc für den unteren Rheingau . Schier
unüberwindlich sind die Schwierigkeiten in: Wei::-
baugebict .Hochheim und Umgebung. Seit acht
Tagen sind sämtliche Winzer ausgesperrt . Am 4.
März fanden nun in Hochheim erneut Verhand¬
lungen statt . Die Vertreter der Weinhergsacbeitcr
unterbreiteten den Arbeitgebern einen Bernltttlungs-
vyrfchlag. Die Lohnkommissio,, der Weinbcrgsbe-
sitzcr erklärte sich bereit, für diesen Borschlag in der
an: anderen Tage stättfindenden Besitz-rversamm-
lung einzutreten . Die Weinbergsbcsitzer haben nun
auch diese:: Vorschlag abgclehnt. Die Winzer haben
in einer Versammlung dazu Stellung genommen.

Mainz . Im Haüptbahnhas wurde einem aus-
wärtigsn Arzte die goldene Taschenuhr -gestohlen.
Der Arzt war beim Llusstoigen aus dem Zug einem
Mitreisenden -beim Gebäck -behiiflich. In diesem
Augenblick drängte sich ein junger Mitreisender her¬
an , um -ebenfalls behilflich zu sein. . Vermutlich
war dieser Mitreisende -der Dieb, denn er war plötz¬
lich verschwunden.

-- -Vor dem Schwurgericht  hatte sich der
24jährige Rangierer Iah . Maier aus Worms Wegen
Tötung ferner Frau  Elisabeth stch Fischer
zu oerantworten . Es Ist eine tmsische Ehcgosckichte,
die sich aus der Lierhandlung ergab . Die Frau,
eine frühere Kellnerin» führt « einen küdcriichcn j
Lebenswandel , verkehrte nur anderen Männern!
und war häufig betrunken . Obgleich sie oft Vefse-

Loblenz. Die i n t e r a l l i e r t e R h e i n l a r>̂
ko m m i s s i o n hat zwei neue Verordnunßst
Nummer 76 und 77 erlassen, die sofort in Straft st
tcn. Nach Berordnung 76 , tritt die Telefon- ust
Tclegruphenzensur durch die Besatzungsbehördc E
rend eines Zeitraumes von 8 Tagen , der im«
wieder um dieselbe Zeit verlängert lverden kannZ
Kraft. Ebenso werden die Nachrichten, die sich4
Bewegungen der Truppen beziehen, unter diese M
für gestellt. Die Verordnung 77 bestimmt, daß ^
an der deutschen Westqrenze erhobenen Zölle st
schlagnahmt werden. Weitere Weisunqen hat sich^
interalliierte Rheinlandkommission oorbehaiten . M
auf weiteres werden die bisherigen Kostensätze l\
hoben. Die Zollverwaltung der deutschen Ein-
Ausfuhr , die zur Verhütung der Käpitalsflücht ?
den besetzten Gebieten eingerichtet ist, wird dst
Befehl der interalliierten RheimandkommisU
unterstellt. . J

Dorlmund . Auf dem Eisen- und Stahlw ''-
Hoefch haben die Hochofenarbeiter die Llrbeit wiE
aufgcnommen und die übrigen Arbeiter können ni>:
und nach ebenfalls wieder in Tätigkeit treten : j
wird aber Mittwoch werden, bis die letzten beM
Hat werden können. Etröa 20 syndikalistische RädU
füyrcr sind von der Vermattung entlassen worW
Eine Velegschafrsversammlüng von Hoefch vcr^
teilte das radikale Vorgehen der kleinen Gruppe
Erzfahrcni aufs entschiedenste und bczeichneic esst
unerhört , daß wegen 20 Mann 10 000 Arbeiier st
ihren Familikn hungern sollten. ^

fv Gelnhausen . Ein Eisenbahnboykott. E
die Frcigerichter Klcinbähn eine Erhöhung st
Preise für Personen - und Güterbeförderung vo-st
nommcn hat, beschloß eine Versammlung van E
bewohnen :, die an der Strecke wohnen, die W
Hängung des Boykotts über die Bahn . >

fp Kassel. Die spanische Cisrnbahngeselljäst
Madrid —Saragossa —Alicante bestellte bei der V
sigen Maschinenfabrik von Henschelu. Sohn 23 - )
komotive'n mit Liefcrungssrist zwischen sechs U
zehn Monaten . st

fp Heidelberg. In Eselsberg ist beim Hochzest
schießen der 36jähr !ge David Dels tödlich verlst
glückt.

. ÜMslk MkiM.

M M Ser Coioiet

Die Vesehung von Düsseldorf.
Düsseldorf,  8 . März . Das K o m ::: a nst,

über die alliierten Truppen in Düsseldorf hat ^
sranzüsischz General Degoutte. Uin 12 Uhr MH,
von ih:n die Spitzen der Siadtoerwaltutzg und "
staatlichen Behörden empfangen. In der Mitt 'st„
stunde trafen auch ucch zwei britische Mariue -FA
zeuge auf dem Rhein ein.

dz D ü ss e i d o r f , v. März . An der
sprechung in der Akademie nahmen , wie A
Blätter melden» ein französischer und ein belgsist,,
E-eneral teil. Ersterer erklärte, daß die BesesM,
Düsseldorfs und Duisburgs nicht als eine militärW
Aktion zu betrachte:: fei, sondern als eine DktianZf
Justiz . Weiter wurde milgeteilt, daß Düsstlstst
von Engtändern und Belgiern und vorzugMH
von Franzosen besetzt werde. Der General sisst,
die Enoartung aus , daß bei augemessenemMxhE.
der Bevölkerung bald Erleichterungen würden ^„
treten können. Auf eine Anfrage des RegierM^
Präsidenten wurde erklärt, daß wegen der stgtsilM.
Schutzpolizei noch nähere Verfügung ergehen &cl
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kungen im Berkchr mit dem linken Rheinufsr,
hindert . Nach behördlicher Anordnung mußten am
gestrigen Einmärschtage der Besatzungstruppen die
Theater , Kinos und Konzertlaküle geschlossen bleiben.

dz Düsseldorf,  9 . März . Der Belagcrüngs-
Zustand ist vom Oberkommando der alliierten Be¬
satzungstruppen verhängt worden.

Düsseldorf.  Für die Zeitungen ist die Zen¬
sur eingeftihrt. Die Polizeistunde 'wird vorläufig
ans unverändert 11 Uhr bestehen gelassen.

Die Besetzung von Duisburg.
Duisburg.  Die Besetzung von Duisburg ist

Dienstag mittag erfolgt. Dic' Schulen und größeren
Säle sind für die Einquartierung bereitgestellt wor¬
den. Die Offiziere werden in Bürgerquartieren
unlergebracht, die sie sich nach einer Liste des Woh¬
nungsamts selbst aussuchen. Die Bevölkerung nahm,
abgesehen von der üblichen Neugier, die Besetzung
mit großer Gelassenheit aus. Zu irgendwelchen
Zwischensällen ist es nicht gekommen.

Deutsche Presseslimmen.
Berlin,  8 . März . Die Abendblätter heben

einstimmig hervor, daß das Inkraftsetzen der Sank-
tionen den Bruch des Friedensvertrages von Ber-
faiilcs und den Beginn eines neuen Krieges bedeu¬
tet, in dem wir nur mir den Waffen der Moral und
des Rechts kämpfen können. Selbst in der kommu¬
nistischen „Roten Fahne"  stindct sich der Satz:
Di« w-ellgeschicht.'iche Tatsache der Zerreißung ^des
Versailler Friedensvertragcs ist vollzogen. Auf die
Frage : Was nun ? antwortet die „Freiheit ",
trotz der Sanktionen müßten die Verhandlungen
fortgesetzt werden. Auch das „Beri . Tage¬
blatt"  sagt , daß keine Stunde ungenutzt vorüber-
gchen sollte, um eine neue Verhandliingsbasis zu
schaffen und teilt mit, daß die Sachverständigen be¬
reits zu neuen Beratungen zufammengetreien feien,
um eine solche hevbeiführen. Wemr auch kein Mit¬
tel des Protestes gegen die offenkundige Verletzung

^Friedensvertragcs versäumt werden dürfe, sei
damit allein nichts geschehen. Es gelte einen neuen
Weg zur 'Verständigung zu finden. Die „Ger¬
mania"  veriangt , daß inan jetzt eins Parole fin¬
den müsse, die unser Volk verstehe. Wir müßten
uns selbst über den Sinn und das Ziel unserer Poli¬
tik klar sein.

München.  Dir gesamte hiesige Presse
nimmt den Abbruch der Londoner Verhandlungen
mit ruhiger Gefaßtheit auf. Die „Münchner Neue¬
sten Nachrichten" schreibest: Die Londoner Dor-
har.dlurgcn sind gescheitert. So furchtbar ernst
diese -Nachricht ist, so wird sie in weiten Kreisen des
deutschen Volkes doch als Erlösung wirken, denn der
Zustand, an dem wir seit dem Waffenstillstand von
Compiegne lebten, war schlechterdingsuncrrräglich.
Hoffnungen, Enttäuschungen, neue Hoffnungen,
neue Enttäuschungen. Auf die Dauer hätte dieses
Hin und Her unsre seelische Genesung schwer gefähr¬
det, schwerer gefährdet als sine noch so grausame
Gewißheit. Es fei heute nicht untersucht, ob diese
Entwicklung nickt schon vor zwei Jahren durch ein
entschlossenes„Nein" hätte bewirkt werden können.
Vielleicht wären die führenden Mächte des Verban¬
des. England zumal, schneller zur Besinnung gekom¬
men. Für uns Deutjche beginnt mit dsni Abbruch
der Londoner Verhandlungen »ine schwere Zeit des
Wartens . Mit ruhigen: Stolz müssen wir diese
Prüfung hinnehmen. Sie wird beweisen, ob wir
noch oder wieder ein Frohes Volk find.

Ein Aufruf on die Bewohner
der besetzten Gebiete.

dz Berlin,  9 . März . Die Abgeordneten der
besetzten Gebiete haben folgenden Aufruf an
die Bewohner der besetzten Gebiete
erlassen: Rheinländer , Rheinhessen, Psälzer ! In
ernfrer, entscheidender Stunde wenden mir in freier
Wahl erkorene Vertreter des rheinischen Volkes im
Deutschen Reichstag uns an Euch. Ihr kennt die
Pariser Beschlüsse und . wißt, was ihre Annahme
stür das deutsche Volk bedeuten würde : ein Skla¬
venlos wie es noch niemals einem großen Kulmr-
volk a'ufgebürdet ward . Die Reichsregierung hat
diese Forderungen abgeichnt. Hatte sie anders ge-
hande.t , so wäre sie Nicht wert, ein Volk zu vertre¬
ten, das auch im Unglück nicht vergißt, was es sich
und seiner Ehre und Zukunft schuldet. Sie war
bereit, namens des d-Mchen Volkes schwere Lasten
zu übernehmen. Was sie in London angeboten hat,
war das Höchstmaß dessen, was Deutschland tragen
kann Man hat unser Angebot zurückgewiesenund
sich qeweigert, es auch nur zu erwägen . Man ap¬
pelliert an die Gewalt gegen ein wehrloses Volk,
zwei Jahre nach den> Friedensschluß. 'Ihr kennt die
Sanktionen und die Zmangsmabnahnien , die über
uns verbärgt worden sind. Sie reden arte deut¬
liche Sprache und enthüllen das letzte, eigentlich«
Ziel der Ententepolitik. Dieses Ziel ist Deutschlands
Zertrümmerung . Aber dieses Ziel wird nicht er¬
reicht werden : dafür bürgt der gesunde Sinn des
deutschen Volkes, sein unzerstörbarer Leoe-nswille.
Das Letzte und das Einzige, ivvs uns geblieben ist:
das Vaterland und unsere Einheit, werden wir uns
nicht rauben tasten. — Rheinländer , Rhmihessm,
Pfälz -rr ! Ihr seid vor allen anderen Stammen
berufen, der Welt zu zeigen, daß nichts tmilai .de ist,
im deuffch-eri Volke ben Willen der nationalen Ein¬
heit zu zerstören. Länger als zwei Zähre schon
tragt Ihr die schwere Last der feindlichen Besetzung.
Sie hat das Band , das Euch mit Deutschland eint,
liicht gelockert, sondern enger und fester gestaltet.
Niin will man zu ivirksameren Mitteln greifen.
Ihr wißt, was Euch zugedachch ist. Man will am
Rhein eine Zollschranke errichten, -um Euch wirt-
'chaftlich von Deutschland abzuschnürcn. Die wirt-
chasiiiche Trennung bedeutet den ersten Schritt zur

politischen Lasreißung und zur Annexion. Eure
schöne Heimat, die Perle der deutschen Länder , ist
in Gefahr ! Das Vaterland kann sie nicht schützen:
Ihr allein könrit sie retten ! Was auch kommen inag,
wahr Euer Deutschmm! Haltet fest am Reich.
Keine Macht der Erde ist stark genug, Euch gegen
Euren Willen von Deutschlmrd loszureißen. Bor
allem seid einig! Schließt Eure Reihen . Was
immer auch kommen mag, reicht Euch die .Hand zum
einmütigen Gelöbnis : Komme, was kommen mag,
wir bleiben deutsche Rheinländer , Rheinhessen, Pfäl-
zre! Die Augen der ganzen Welt sind auf Euch
^richtet Zeiget, das die deutsche Treue kein leerer
Bahn ist rmd daß Ihr eher alles ertraget , als daß

Ihr Deutschland jemals die Treue brechet. Haltet
Äacht am deuffchen Rhein. Das Vaterland ver-
traut auf Euch! Die rm befchren rhem,,chen Ge¬
biet gewählten Reichstagsabgeordneten der Deutsch-
Demokratischen Partei , der Deutschen AolkSpartei,
der Deutsch-Nationalen Dolkspartei. der Sozia --
demokratte und der Zentrumsparru.

Zur Errichtung der Zollgrenze.
dz Paris,  S . März . 'Wie der „Jntransigeant"

'berichtet, soll baldigst in Paris eine interalliierte
Sachverständigenkommission zusammentreten, um
Beschlüsse über das aufzurichtende Zollregime
in den Rheinlanden  zu fassen. Wie dem¬
selben Blatte aus Mainz berichtet wird, ist die Rede
davon, zum Stadtkommandanten von Düsseldorf
einen belgischen General zu ernennen.

Amerika.
hmz London,  8 . März . Der Berichterstatter

der „Daily Mail " drahtet unterin 7. März aus New
Port : er glaube zu wissen, daß P r ü si d e n t H a r-
ding  endgiltig die Erttsendung eines siebenglied-
rigen Ausschusses nach London beschtosten habe, um
mit den Regierungen , mit denen die Vereinigten
Staaten während des Krieges „assoziiert" waren,
zu prüfen , unter welchen Bedingungen die ameri¬
kanische Regierung auch ini Frieden sich ihnen an-
schließen könnte. Elihu Root sei emgrcaden worden,
diesem Ausschuß beizutreten und dürste, falls er dis
Einladung annimmt , deren Vorsitz führen.

dz Pari  s, 9. März . Nach einer von der
gestrigen Abendpresse wiedergegebenen Meldung
aus W a sh i ii g t o n soll eine offizielle Ver¬
lautbarung des Staats de parte ni ents
daran erinnern , daß die amerikanischen Truppen
in Deutschland nur aus dem Grunds verblieben,
um zu überwachen, daß dis Bedingnngen des Waf¬
fenstillstandes respektiert würden , aber keinesfalls
die Klauseln des Friedensveriragss . Was die Zü -i
rückziehuug der Truppen betreffe, ja erwarte nian
eine Entscheidung des Präsidenten Harding.

ASM Sttwik wWSlilM.
Wie das „Berl . Tageblatt " aus Hamburg

meldet, kam gestern abend ein kleiner englischer
Kreuzer  von See in die Elbemündung , um durch
den Kanal nach der Ostsee zu fahren . Im Gespräch
mit dem deutschen Lotsen demenlierie der Komman¬
dant des englischen Schisses das Gerücht, daß eng¬
lische Kriegsschiffe vor der ElbemünduNg kreuzten,
und erklärte, daß an eineBlockadederdeut-
schen Küste oder an eine Unterbindnitg
der H a n d el s s chi s f a h r t nicht gedacht
werden könne.

Die sozialdemokratische Fraktion des preußischen
Landtages erörterte gestern die Frage der Regie¬
rungsbildung in Preußen und faßte einmütig fol¬
gende Entschließung: Die soziaidernokratische Frak¬
tion des preußischen Landiages ist bereit, die alte
Regierungskoalition forlzusetzen und lehnt einmütig
die Einbeziehung der Deutschen Volkspartei in die
Regierung ab. Ebenso einmütig lehnt sie es ab,
irgendwelche bürgerliche Minderheitsregierung zu
unterstützen: sie würde vielmehr eine solche mit aller
gibotenen sachlichen Schärfe bekämpfen. — Wie die
Blätter dazu bemerken, scheint  danach also der
Plan einer einheitlichen K o a l i t i o n s b ii-
düng  im Reich und in Preußen endgiltig g e -
scheitert  zu sein.

Rußland.

I

dz Reval, 8. März . Die Moskauer Regierung
bsjchioß am 6. März , eine militärische Ope¬
ration  g eg e n K r o n st a ü k und die meuternde
Flotte einzuieiten. Mit der Leitting der Operativ-
neir ivürde Trotzki beauftragt . I » einem Befehl
sorderr dieser alle, die sich gegen das fozialfftische
Vaterland erhoben hätten , auf, die Waffen niederzu-
legen. Alle, die sich dem B-efchl Mödersetzten, seien
zu entwaffnen und einzulie-fern. Wer sich nicht de-
vingungstos ergebe, könne nicht auf die Gnade der
Sowset-Rrgierung rechnen.

Letzte AMle».
hdz London, 9. März . <Haväs .) Die Führer

der alliierten Abordnungen  werden
heute mittag im Beisein ihrer Sachverständigen in
Downing-Street eine Sitzung abhalten , welche der
endgjltigen Festsetzung der wirtschafttichrn Zwangs¬
maßnahmen gewidmet sein dürste : in erster Linie
also der Erhebung einer Abgabe auf alle deutschen
Waren , die nach den alliierten Ländern eingestihpt
werden, durch diese Länder selbst. Lloyd George
wird unverzüglich ein dahingehendes Gesetz «in»
bringen. Ebenso will Briand sofort nach seiner
Rückkehr dem französischenParlament eine ähnliche
Vorlage unterbreiten . Die belgische Abordnung , die
gestern aus London abreisen sollte, wurde von Lloyd
George eingeladen, ihr« Abreise zu verschieben, um
der heutigen Sitzung beiwahnen zu können. Auch
die militärischen Sachverständigen wurden aufgefor¬
dert, sich zur Verfügung des Obersten Rates zu
halten.

Ermsrduug Des spanischen
Mmifterpräsidenken.

hdz Madrid,  S . Mörz . (Haoas .) 3111-
nisterpröfidenk Dato  wurde gestern abend,
als er im Kraftwagen aus der Kammer zurückkchric.
von einigen Unbckannien durch mehrere Schüße g e -
iöket.

hdz Paris,  9 . März . Das „Journal " meldet
aus Madrid über die Ermordung  D a t o.s noch
folgende Einzelheiten: Ais Dato im Automobil vom
Senat noch 'seiner Wohnung zurückkehrie, folgten
ihm drei Unbekannte — wie man vermute Gewerk¬
schaftler — mit Motorrädern , hielten sich aber zu¬
nächst in einem gewissen Abstand. Dann holten sie
den Kraftwagen Datos an der Ecke der Cerrano-
Straße ein und gaben auf den Ministerpräsidenten
27 Revolverschüsseab. Der Ehauffeur brachte das
Auto schleunigst nach der nächsten Unsallsteüe, wo
man deil Tod Daios scsfftellte. Er batte zahlreiche
Wunden, darunter drei tödliche. Eine Kugel war
zwischen die Rippen gedrungen, eine andere in oett
Unterkiefer. Die Kugeln waren durch Abschneiden
der Spitze in sogenannte Dumdum-Geschosse ver¬
wandelt ' worden. Das Gerücht von dem Mordasi-
schlag verbreitete sich sosort und mehrere Minister
begaben sich eiligst an die Unsall,telle, wahrend der
Minister des Innern den König benachrichtigen
ließ Die Angreifer entkamen. Die Nachforschungen
sind ei frigst im Gange.__

All gute Kamerad.
Original-Roman von Lol « Stein.

(20. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Er hatte sie nicht ausgesucht in diesen langen

vierzehn Monaten , obgleich die Sehnsucht nach
ihren'. Anblick menialo in ihni zur Ruhe gekoinincii
war . Uber wie und aus welckwm Grunde hätte
er vor st." tnien sollen? Das frage er sich immer
wieder, wenn der Wunsch, Ata wiederzusehen, chn
allgewalrlg überkommen war.

Letzi war der Grurtd gegeben. Asta stand vor
dem wichtigsten Wendrpunkt ihres Lebens, sie
vürde Europa bald für undestimmie Zeit verlassen,
er konnte vor sie und den Freund hintreten, um
sie beide noch einmal zu sehen, um Abschied von

Jen Kops in die Hand gestützt,
über die Vergangenheit. Damals,, als Asta ihm
acläat. daß sie Alfred Dorns Frau iverden wollte,
hatte er dem Freunde fchrisilich Glück gewnnicht.
Alfred hatte ihm aus Tsingtau geantwortet und er¬
wähnt, daß Asta ihm nach Ehina folgen, uno sie
dort in einem Jahr sich vermahlen wollten.

Warum war es min anders ' gekommen.-'
Warum kam Attred nach Europa zurück, um sich
leine Braut zu holen, und warum ließen die beiden
Menschen fünfzehn volle Monate ven'treichen, ehe
lie sich vereinigten'? Waren sie beide so wenig un-
gsduldig? Sehnten sie sich so wenig nach ihrem
©tiief?

TSoit führ auf aus seinen Grübeleien, als einer
feiner Beamten ihm die Abendpost brachte. Er
Unterzeichnete sie, nahm seinen Hut und verneg das
Kontor. ' Die Bank hatte sich vergroßen im letzten
Ialire er hatte schöne und große Erfolge gehabt.
Wenn auch das bedeutende lremde Vermögen, das
er im Gefchäsi hatte, ihn immer noch ein wemg
bedrückte, Sorgen würde ißrn dle Rerzlnsun̂ des
Geldes wohl kaum noch machen. Wenn alles so
weiter glückte wie bisher, würde er vielleicht>u enu-
aen Jahren an ein langsames Abzahlen des Ge.des
denken können. Wenn Asta dies überhaupt wün¬
schen würde. Er wußte es nicht. Ab?r cr- Mn
ihm gut, auch darüber einmal ausführlich mit ihr
und ihrem Veriobren zu sprechen. ,

Während Jost seinen abendlichen Heimweg zu
Fuß ging, hing er seinen Gedanken nach, die rhn in
die Vergangenheit führten ' ,

Asta hatte ihm niemals mehr öneie geschrie¬
ben. seit sie damals von ihm gegangen war . Er
hatte es immer wieder bedauert. Wenn auch die
Korrespondenz zwischen ihm und Alfred Dorn kenn
rege zu nennen war — man horte und wußte doch
wenigstens etwas voneinander . Asta begnügte sich
mit kurzen Kariengrüßen , wenn sie ihren Äufent-
hattsort wechselte, lind vielleicht schrieb sie ihm diese
nur, weil er sie wiederholt darum gebeten.

'Er hatte oft darüber nachgegrübelt, warum sie
so sehr innerlich auseinandergekonnnen waren.
Früher hatten sie sich doch nahe gestanden, ast wie
Geschwister, Asta hatte ihm in der größten Rot sei¬
nes Lebens geholfen, warum nur wandte sie sich
später so völlig von ihm ab? Was hatte er ihr gc-
lanj daß sie sich ihm so ganz entzog?

Er hatte ihr oft darüber schreiben wollen und es
doch immer wieder geiassen und sick) gesagt, daß eine
mündliche Aussprache yb.er diese Dmae woh! bester
sei Er hatte auch heimisch stets gehofst. daß st-
Europa nicht verlassen würde, okne noch einmal nach
Berlin zu kommen, ohne ihn noch einmal zu sehen.

Nim aber erkannte er, daß diese Hoffnung trü-
ac-isck, gewesen war . Asta würde an ihres zukünf¬
tigen Gatten Seite Europa verlassen, in wenigen
Wochen schon.

Wenn er sie vorher noch sprechen wollte, so
mußte er zu ihr reisen. . , . ^ . .

Jost hatte sein einsames Haus erreicht. Sein
Hund kam Ihm entgegen. Freia war jetzt sehr viel
allein, hatte es nicht mehr so gut wie früher , als
Asta im Haufe war.

Er streichelte das seidige Fell des Tieres.
Wollen wir unser Frauchen besuchen, Freia ? fragte
Jost . Der Hund sah ihn verständnisvoll aus semen
schönen, hellbraunen Augen an und wedelte hestig.
Er verstand den allen Namen noch, verband m sei¬
nem Hundehirn mit ihm die Erinnerung an einstige
bessere Tage. „ , .

Jost Wolfram steckte sich eine Zigarette yn
und setzte sich in seinem Zimmer in einen der tiefen
Ledersessel und dachte der alten Zeiten, da er hier
jeden Mittag mit Asta gesessen und den Kaffee ge¬
nommen, in seiner kurzen und selffamen Ehe.

Es war sehr einsam geworden in seinem Leben
und er war sehr allein. Er hatte fein Geschäft, sei¬
nen Klub, seinen Sport , aber er fühlte sich dennoch
oft einsam. Und daß er so einsam geblieben war und
jede größere Gesesligkeit mied, jedem Berkehr -mit
jungen Mädchen auswich, geschah uur , weil er Asta
nicht vergessen konnte und weil die Sehnsucht nach
ihr stärker i»w heißer in seiner Seele lebte, je län¬
gte er ihren Anblick entbehrte.

Er schalt sich oft töricht, lächerlich und seniimen-
tal ob dieses Gefühls . Aber er konnte es doch nicht
bezwingen.

Früher , als sie an seiner Seite lebte, hatte er
sich niemals rechte Mühe um sie gegeben, erst als sie
aus seinem Dasein gegangen, hatte er ihren^Wert
erkannt, hatte er ermessen, was ihr Verlust für ihn
bedeutete.

Ja , er wollte sie Wiedersehen, wollte wisien, ob
der alte Zauber noch bestand. Wollte auch wissen,
warum sie ihm ihr Vertrauen und ihre Seele so
völlig entzog.

Vielleicht wurde er frei von seiner Sehnsucht
nach ihr, wenn er sie wiedergesehen, vielleicht fiel
dos was er seine Liebe zu Asta nannte , von ihr ab,
offenbarte sich als ein Phantom , wenn er mit ihr
Zusammen war , wenn er sie als die Braut des <jreu-
des erblickte. Dann würde cr sich doppelt freuen, diese
Reise getan zu haben.

Plötzlich dachte er auch an die andere Möglich¬
keit. Wenn sein Gefühl stärker würde bei ihrem
Zusammensein? Nun — sei es darum , dann
konnte er sie immer wieder verlassen.

Wie es  auch kam — er wollte sie Wiedersehen,
er tüoilte noch einmal mit ihr sprechen, pp.ch einen
Blick tnn in ihre Seele, ehe sie als die Frau
anderen Eliropa vieüeicht für immer verließ.

eines

Pontrestna prankte im Glanz der weißen b!en-
dcnden Erbabenheit seiner Gletscher und Firnen , es
lachte und leuchtete im Glanz seiner Frühlingsherr-
lichkeit. Jost , der aus dem sehr heißen, sommerlichen
Beiiin kam, staunte und schaure in diese Lenzesprachi
hinein in diese Fülle von Blumen , von Gräsern und
Halmen, in diese lachende und frohe Schönheit der
Täler , umsäumt von' der Gewaltigkeit des Gletscher-
yebhejes.

Seine Auge» grüßten hinauf, suchten den Gipfel
der Bernina , der rosig erstrahlte, gleichsain durch-
leuchtet, von innen verklärt geküßt von der scheiden¬
den Sonne.

Er stieg in demselben großen, eleganten Hotel
ab, in dem 'Asta Wohnung genoyunen. Alfred Dorn
ivohnte in einer nahegeiegene» Billa und nahm alle
Mahlzeiten gemeinsam mit Asta im Hotel ein.

Er fragte nach den Herrschaften. Nein, gemeldei
wollte er ihnen nicht werden, er würde sie ja ohne¬
dies bald bei-der Abeydtafel sehen.

Er zog sich Um und ging in den Garten , in einer
halben Stunde wurde ge«,essen, dann sollt« cr Asta
Wiedersehen. Unruhig und dötlütirmei! war ihm zu
Sinn.

Er führte Freia an einer kurzen Leine mit sich.
Plötzlich wurde der Hund unruhig, ' zerrte an seiner
Fessel, begann zu winseln. Sollte er Asta wittern?

Jost löste die Leine vom Haisband des Tieres,
das in langen Sätzen durch den Garten stürmte, auf
eine hellgekleidele, schlanke Frauengestalt zu, die jetzl
auch für Josts Augen sichtbar wurde.

Es war Asta.
Sie blieb wie erstarrt stehen, als der braunrote

Hund plötziich an ihr emporsprang, als cr sie win¬
selnd und bellend, schweifwedelnd und leckend be¬
grüßte.

Freia , sagte sie fassungslos, Freia , du! Und sie
streichelte dos seidige Fell, sie liebkoste den schönen
5)undeköpf, sie blickte in die treuen , goldbraunen
'Augen des Tieres , und ihr war es, als schaue sie aus
diesen Augen des Tieres ein Stück Heimat an . Die
Heimat, nach der sie sich das letzte Jahr so sehr ge-
T'hnt.

Sie sah nun den Herrn des Hundes mit schnellen
Schritten aus sich zukommen, und ihr wankten die
Knie, ein Schwindel ergriff sie, als sie ihn wirder-
sah, ihn, nach dem ihr Herz sich gesehnt, seitdem sie
ihn kannte, ihn, dem. ihre Seele gehörte und immer
gehören würde.

Jost!
Asta!
Sie hielten sich bei den Händen, sie schauten sich

in die Augen. Und sie fanden beide keine Worte in
ihrer großen Ergriffenheit . Endlich sagte leise die
Frau:

Jost , Du kommst zu mir — zu uns?
Jo , Astn, da Du Deutschland miedest, da Du im

Begriffe stehst, die Heimat für immer zu verlassen, so
mußte ich doch kommen, wenn ich mein Schwester¬
chen noch einmal Wiedersehen wollte!

Er hatte den leicht scherzhaften Ton gefunden,
mit dem man am besten die Rührung bekämpfte.
Er zog ihren Arm in den seinen und schaute sie au
mit langen und zärtlichen Blicken, die auf ihrem
Antlitz brannten.

Laß Dich ansehen, Mädel ! Kind, mein Gott,
wie Haft Du Dich entwickelt in diesem letzten Jahr!
Soviel reifer erscheinst Du mir . Asta, wie ' schön bist
Du geworden!

Sir errötete leicht bei seinen bewundernden
Worten und das machte sie noch lieblicher, ließ ihn
an die frühere Asta denken, an ihre Mädchenschru,
an ihr schnelles Erröten.

Sie war heute die halberschlossene, scheue und
schüchterne Blutenknospe nicht mehr, als die er sie in
der Erinnerung gesehen. Durch das Leid ihres^Le¬
bens, die Ent 'agung , die Einsarnkrit, durch die vielen
Reisen und die äußerliche Berührung ^ mit immer
neuen und fremden Menschen war sie bewußter,
reifer, sicherer geworden, und tausendmal lieblicher
und schöner noch schien sie ihm zu sein, als sie je z»
werden versprach, chs er je .geahnt. .

Sie war ein'  wenig voller geworden, schlank
und doch üppig, erblühter und dock nock immer von
einer herben und mädchenhaften Grazie umflossen.
Und auch ihr blaßroter , süßer Mund mit den leicht
nach unten gesenkten Winkeln schien immer noch der
ungeküßte Mund eines herben und unnahbaren
Mädchens zu sein. Sehnsuchtsvoll war er und
wußte von keiner Erfüllung . _

Auch ihre Augen waren noch wie einst. Grotz
und tiefblau, leuchtend und verträumt , von einer
leisen Traurigkeit , einer leisen Schwermut erfüllt.

Du bist anders als einst.. Ma . und. bfft die.Klbe
doch nach! sagte sinnend der Mann . Und Du sichst
nicht so froh und so glücklich aus , wie ich es er¬
wartete . . „ _

Sie lächelte schmerzlich. So glaubtest Du mich
also zu finden, Jost ? Ganz erfüllt vvü Glück?

Nattirlich, meinte er lebhaft und sah sie aus-
merksam an. Du stehst vor der Erfüllung Demes
Lebens, Du gehst Deinem Glück entgegen. ,̂st cs
nicht so? Nun , wir werden über alles sprechen,
Asta. Denn Du hast geschwiegendas ganze letzte
Jahr , Dich mir entzogen und geschwiegen.

Sie gingen langsam und Arm in Ann dem
Hause zu. Und für sie beide war es ein sclig.'s
Schreiten.

Wie geht es Alfred?
Gut, Du wirft ihn gleich sehen. Wie wird er er¬

staunt sein über Dein Kommen!
Ist denn das so verwunderlich, Asta? Ihr

steht itn Begriff , für Jahre , für viele Jahre .abzu¬
reisen in einen andern Erdteil . Ihr seid mir räum¬
lich hier vielleicht zum tetztemnate für eine sehr
lange Zeit nahe, ist es da nicht ganz natürlich, daß
yiich der Wunsch erfaßte, euch »ioch einmal zu sehen,
Ädsch.ied von Euch zu nehmen, ehe Ihr gehl? Uno
dies alles ,umsomehr, als ich noch keine Reiscpläne
hatte, .und cs für mich doch ganz gleich ist, wann
und wohin ich fahre.

Ciaentlich ja, meinte sie. eigentlich hast Du
recht. Wer wir haben gar nicht daran gedacht. Ich
hatte nicht mehr erwartet . Dich vor meiner Heirat
zü sehen. Nun ist die Freude desto größer ! ,

Freust Du Dich wirklich so sehr, mmu seines
Schwesterlein?

Und Du kannst fragen, Jost?
Dein Wesen im letzten Jahre gibt mir wohl

Grund zu fragen, Kind. Du bist anders gegen mich
geworden, als Du je warst. Etwas Fremdes und
Unerklärliches ist zwischen uns getreten. Und um
das zu banne,!, darum, Asta, bin ich gekommen.

Afla antwortete nicht, denn sie erblickte in die¬
sem Augenblick ihren Verlobten in der Ferne , Sie
sagte hastig: „Da konimt Alfred, Jost,

Alfred Dorn suchte ' eine Braut , Als cr sie am
Arm eines Herrn erblickte, stützte er . Mit fernen
kurzsichtigenAugen erkannte er den Freund nicht
sogleich. Erst als das Paar ihm näher kam, sah er
Jost . Und erschrak. Denn cr dachte der Vergangen¬
heit, er dachte Asias einstiger Liebe zu diesem
Wgnne, hie wohl immer noch in den verborgenen
Tiefen ihres Seins lebte. Und dachte des Verrates,
den er sAbst an dem Freunde einmal begangen, und
durch den er Asta gewonnen. Unbehaglich murde
ihin zu Mut.

Eine Weile später saßen die drei Menschen in
dem großen Speffescra! des Hotels gegenüber.

Sekt stand zur Feier des Wiedersehens vor
ihnen, sie stießen an , sie tranken auf die Gegenwar!
und -die Zukunft.

2lsta blieb an diesem Abend sehr sttll. Das
Wiedersehen mit Jost hatte sie in tiefster Seele er¬
schüttert. Ach, nun würde die Ruhe ihres Innern,
die sie sich so schwor und so mühsam rin letzten Jabre
allmählich erkämpst, auch neue vernichtet sein, ine
alte Unruhe würde wieder Gewalt de kommen über
ihr Leben. Das fühlte sie wohl.

Auch Jost Wolfram sprach nicht allzu viel.
Denn auch er war innerttch ' '
Nun '' ‘ - " " '

ii u )̂

enn auch er war innerlich zu erregt und bewegt.
, .U7c, da er Asta «Mich wieder gcgcnübersaß, mm,
da er sie witdergesehen, schöner als er ihr -Bild in
der E rinne in ng MüiKn , erblüht ui Änor köstlichen
und wunderbaren Blume, mm MM er , daß er
mckst ruhiger werden würde nach diesem Zusammen.«



fefh, rie tr gehofft. Nun erkannte er , Laß Liefe
heimliche Webe seines Herzens im letzten Jahr«
doch kein Phantom gewesen war , wie er es sich
manchmal selbst vorgcrcdet , nun wußte er, daß diese
Liebe wahrhaft lebte, seit langem gelebt hatte in
ihm, seit jener Zeit schon, da Asta zum erstenmal
von ihm gegangen war und er ottern blieb. Und
daß sie jetzt wachsen würde , blühen und brennen
-in ihrer Nähe, sich zur höchsten Kraft entfalten und
ihm namenlose Qual und brennenden Schmerz brin¬
gen, weil sie unerfüllt blieb und ewig unerfüllt blei¬
ben mußte.

N-ur Alfred Dorn sprach viel und mit einer
etwas erzwungenen Luftigkeit. Er wollte kein
Schweigen, keiir Nachdenken und keine Wehmut
aufkommen lassen zwischen den beiden Menschen.

Er erzählte von seinem Leben in Tsingtau , von
seiner Tätigkeit in den Werken der großen Elektri¬
zitätsgesell schvft, von seinem plötzlich erkämpften
Urlaub , um sich seine Braut zu holen. So erfuhr
Jost , daß Asta es gewesen, -die den Termin der Het-
rat immer noch hinausgeschoben hatte , bis Alfreds
Ungeduld das Warten nicht länger ertrug.

Er blickte ste an . Handelte fa eine glückliche
Braut ? War Asta glück.ich, war sie es nicht?
Warum aber , warum war ste Alfred Dorns Braut
geworden, wenn sie ihn nicht liebte?

Das Geplauder des Freundes ließ ihm nicht
viel Zeit zum Grübeln . Immer wieder betonte
Alfred sein Glück, sprach von seiner Hochzeit, von
seinen Zukunftsplänen , von seinem Stolz , seine lieb¬
reizende junge Frau in der Tsrngtauer Gesellschaft
ein führen zu' können.

Dann sollte auch Jost berichten. Und er tat
es schließlich. Sprach vom Geschäft, von seinen Er-
folgem

Und Du selbst, Jost ? fragte Asta. Dein Leben,
Dein Menschentum?

Ich bin recht einsam, Asta, sagte er, arif dem
besten Wege, ein menschenscheuer Sonderliiig zu
werden.

€n schüttelte das Haupt . Das verstehe ich gar
nicht, Jost ! Warum lebst Du so sehr allein und
so wenig gesellig?

Ich habe ja schließlich meine Bekannten , m«l*
nen Klub, meinen Sport . Menschem die mir wirk¬
lich nahe standen, fand ich eben nicht.

M « e MMliMAlM
Mt mt «Wo s. B.

Bekanntmachung.
Dekriffi die Ausgabe von Weizenmehl.

Mm Freitag , den 11. März ds. 2s . werden im
Rathau -fe, Zimmer Nr . 4—5 auf den Kopf der Ber-
forgungsberechligien 1 Kilo Weizenmehl verausgabt,
zum Preise von Mk. 9.80. Zur -Kontrolle ist der
mit der Nummer versehene Brotkartenabschnitt oor-
zule-gen.

Die Reihenfolge der Ausgabe ist nachstehende:
Bon 7—8 Uhr an die Bewohner der Eppstein -,

Erbc-icheimer-, Flörsheimer -, Frankfurter -, Garten-
ftraße, Friädrichspkatz und Hintergasse.

Bon 8—9 Uhr an die Bewohner der Dellen»
heimer-, Edel- und Elifabekhenstraße.

Bon 9—10 Uhr an die Bewohner der Adolf-,
Aich-, Allee-, Al-tenauer -, Bahnhof -, Bauern -, Blu¬
men-, Bilhildis -, Bürgest - und Elaßmannstraße.

Bon 10—11 Uhr an die Bewohner der W!l-
helmstraße, Am Weiher, Bahnstrecke, Falkenberg,
Mainweg , Möhler -, Masserchsimer- und Marzgl-
straße.

Bon 11—12 Uhr an die Bewohner der Main¬
zer-, Neudorf -, Nordenstädter -, Sponheim -, Weiher-,
Winter -, Weißenburger - und Werleftraße.

Bon 2—3 Uhr an die Bewohner der Hocl-ftätte,
Jahn -, Kirch-, Kronprinzen -- und Taunusstraße.

Bon 3—1 Uhr an die Bewohner der Rosen-,
Stein -, Stern - Laternengasse und Johannlsgrund.

Diese Reihenfolge muß der flotten Abwicklung
wegen streng eingohalten werden. Nach dem Tag
der Ausgabe geht ,der Berjorgungsberechtigte des
Mehles verlustig. ' Gesäße und abgezähltes Geld
sind mitzubringen.

Hochheim a. M ., den 8. März 1921.
Der Magistrat. Arzbächer.

Bekanntmachung.
Betrifft die Ausgabe von Brotkarten.

Am Samstag , den 12. März ds. Js . werden
im Rathause , Zimmer 4—5 die Brotkarten für die
31. und 32. Woche wie folgt ausgegeben:

Bon 7—8 Uhr an die Berforgungsberochtigten
mit den Anfangsbuchstaben L, M, N, O, P , Q, R.

Don 8—9 Uhr an die Bcrsnrgungsberechtigten
mit den Anfangsbuchstaben S , T.

Bon 9—10 Uhr an die Bersorgungsbercchtigten
mit den Anfangsbuchstaben U, 23, W, I , P , I.

Bon 10—11 Uhr an die Versorg«ngsberechtig-
ten mit >dcn Anfangsbuchstaben A, B, C, D, E, F , G.

Bon 11—12 Uhr an die Berforglmgsberechtig-
ten mit den Anfangsbuchstaben H, I , I , K.

Girr di« Brotkarten , welche in der festgesetzten
Zeit nicht abgeholt sind, wird ein neuer Termin
zum Empfange angesetzt. Nach 12 Uhr werden
reine Brotkarten mehr ausgegeben.

Hochheim a. M., den 8. März 1821.
Der Magistrat . Arzbächer.

Bekannlmachung.
Auf den!Abschnitt 6 der Kohlenkarte wird vom

10. bis 12. lfd. Mts . bei den Kohlenhändlern ein
Zentner Briketts oder Kohlen verausgabt . Am
12. <fd . Mts . abends ist der Abschnitt 9 verfallen
und wird nicht mehr beliefert. Die Kohlenhändler
haben die Abschnitte am Montag mittag zur Kon¬
trolle im Rathause Zimmer 1 abzugebem

Hochheim a. M ., den 8. März 1921.
Der Bürgernieister.

Bekanntmachung.
Das Kreislager Landratsamt -Wohlfahrtsamt in

Wiesbaden , Leffmgstraße 16 verkauft an ehemalige
Kriegsgefangene unter Vorlegung des Entlassung-
scheines Wäsche und zwar:

Hemden a 32 Mark
Hosen a 26 Mark
Sicümpse das Paar 6 Mark.

Hochheim a . M ., den 4. Mürz 1921.
Der Magistrat . Arzbächer.

Bekanntmachung.
Die Vergebung des Wegeabzugs und Kehrrichts

in der Bähnhofsträße für das Rechnungsjahr 1921
findet am Samstag , den 12. Mürz d. I ., vormittags
11 Uhr im Rathaufc statt.

Hochheim a. M ., den S. März 1921.
j r Der Magistrat . Arzbächer,

Du solltest bald' heiraten , alles Haus , meinte
Alfred Dorm Solltest ebenso vernünftig sein wie
wir . Es gibt eben nichts besseres als eine glückliche
Che.

Jost antwortete nicht.
Eine Frage schwebte auf Astas Lippen, die

Frage , die sie das ganze letzte Jahr mit sich herum¬
getragen, aber sie unterdrückte sie. Doch den Blick
des Einverständnisses, um den ihres Verlobten
Augen sie baten, schenkte sie ihm nicht bei seinen
Worten . Sie sah vor sich nieder.

Nach dem Essen wurde Jost Wolfram den
Herrn und Damen, deren Bekanntschaft Asta und
Alfred im Hotel gemacht, vorgestellt. Man blieb in
größerer Gesellschaft zusammen. Zu einer vertrau¬
lichen Aussprache zwischen Jost und Asta fand sich
keine Zeit.

4.
So blieb cs während der nächsten Woche. Nie

waren die beiden Menschen, die sich nach einander
sehnten, allein. Nie kam es zwischen ihnen zu ver¬
traulichen Gesprächen, um derentwillen Jost Wolf¬
ram eigentlich hierher gekommen war.

Aber Alfred Dorn wich nicht von der Seite sei¬
ner Braut , seitdem der Freund anwesend war . Er
wollte die beiden nicht allein miteinander lassen,
denn er fürchtete die Schatten der Vergangenheit , er
fürchtete die mögliche Entdeckung seiner einsttgen
Lüge, durch die er Asta errungen.

Er hatte ja immer um ihre Liebe zu Jost Wolf¬
ram gewußt . Und nun schien es ihm, als lese er aufs
neue ihr Gefühl in den traurigen Blicken ihrer wun¬
derbaren Augen, in diesen Blicken voll Zärtlichkeit
und voll unendlicher Sehnsucht, mit denen sie Josts
Antlitz liebkoste. So hatte sie ihn nie angeschaut,
niemals!

Er suchte nach einer Möglichkeit, sich von Jost zu
trennen , aber er fand keine. Er hatte den Freund
am zweiten Tage seines Dortseins Hefragt, wie lange
er zu bleiben gedachte, und Jost meinte, er hätte Zeit
und könne gern ein paar Wachen verweilen . Da bat
Alfred Dorn feine Braut , mit ihm Pontresina zu ver¬
lassen, irgend wohin zu gehen, ganz gleich wohin,
nur fort von hier!

Asta durchschauteIhn sofort. Sie begriff seine
Eifersucht und sie sagte ihm ruhig und sehr ernst,

daß Jost nicht nach Pontresina gekommen sei aus
Liebe zu diesem Ort, sondern daß er mit ihnen zu¬
sammen sein wollte. Und wenn sie Pontresina jetzt
verließen, so würde Jost mit ihnen an einen anderen
Ort gehen, denn auch ihm war es gleich, wo er
weilte.

Alfred sah ein, daß Asta Recht hatte, und er sah
keine Möglichkeit, Jost in den nächsten Tagen zu ent¬
fernen . Er drängte nun auf noch schnellere Vermäh¬
lung. Liber Asta wollte davon nichts hören. Wie
sie es am Tage seiner Ankunft besprochen hatten, so
sollte es bleiben. Am Ende von Alfreds Urlaub
sollte die Trauung sein. Der Mann muhte sich
fügen.

Und er konnte nun nichts anderes tun , als ein
Alleinsein zwischen den beiden Menschen verhüten,
das er fürchten mußte, weil sein Gewissen nicht frei
war von Schuld. In den ersten Tagen seines
Aufenthalts hatte Asta ständig die Gegenwart frem¬
der Menschen gesucht, um ein zu häufiges Alleinsein
mit ihrem Verlobten zu vermeiden, das sie eben so
heiß fürchtete, wie Alfred cs ersehnte. So kam es
denn, daß sie sich fast immer in größerer Gesellschaft
bewegten, so daß cs auch Jost nicht möglich war , sich
von diesen fremden und gleichgiltigen Menschen zu
befreien und Asta ungestört zu sprechen.

Er war nun schon acht Tage in Pontresina . Und
nicht ein einzigesmal war es zu einer vertraulichen
Aussprache zwischen ihm und Asta gekommen. Und
er ersehnte sie jetzt heißer als zuvor, weil er das
Gefühl nicht bannen konnte, daß Asta nicht glücklich
fei. Er verstand die Unruhe und leise Traurigkeit
nicht, die von ihr ausging , die über ihrem Wesen

»lag, aber weil er sie begriff, darum wollte er sie er¬
gründen, koste es, was es wolle.

Asta litt furchtbar in diesen Tagen . Sie hatte
ja immer gewußt, daß ihre Liebe zu Jost lebte und
ewig leben würde, aber sie hatte in der langen Zeit
ihrer Einsamkeit doch gelernt , ihre heißen Wünsche
zum Schweigen zu. bringen , sie hatte sich gewaltsam
gezwungen, nicht immer an Jost zu denke«, ste hatte
sich immer wieder Alfreds gute Eigenschaften vor
Augen gehalten, sich an die Gewißheit seiner Liebe
zu ihr geklammert wie an das Beste und Sicherste,
was sie besaß.

Aber weil sie Jost nie vergessen gekonnt und nie

verschmerzen, hatte sic den Term !» ihrer Ehe ji
lange hinausgezögert , bis Alfred kam, um si"
holen und es nun kein Entrinnen aus dem selbf-M
wählten Lose mehr für sie gab. _

Dann war Jost von neuem in ihr Dasein S“
treten . .

Und sein Kommen brachte Asta in den sch^
lichsten Zwiespalt , bedeutete für sie tiefste Qual u»
höchste Seligkeit zugleich.

Sie dachte an die Zeit zurück, in der Alfred »>
sie geworben, zäh und leidenschaftlich. Immer M
immer wieder hatte sie ihm damals gesagt, daß P
ihn nicht liebe, daß sie nicht die richtige Frau für v
sei, daß eine Ehe ohne die wahre Liebe auf bew"
Seiten Sünde sei und Schuld. Und immer rai$ *
hatte sie ihn vor sich und vor einer Heirat mit $
gewarnt.

Aber in seiner leichten und sorglosen Art
er all ihre Bedenken verlacht, hatte vor seinem
langen nach ihr die Schatten und Dunkelhe ten ü&t('
sehen, hatte nichts bedacht und nichts erwogen u»"
nur das eine gewollt: sein Ziel zu erreichen. »

Und sie hatte sich ihm schließlich gefügt aus Anff
vor der Einsamkeit, die sie erwartete , und. die sier
schwer ertrug , aus Schwäche vielleicht und auch l>e
dem Gefühl heraus , an seiner Seite behütet, gebM
gen, geliebt zu sein.

Nun aber, da sie Jost wiedergesehen, schienr
Asta von neuem eine Unmöglichkeit, Alfred Der»,
Weib zu werden. Er hatte ihr Wort — aber ui^
es nicht ein Verbrechen, mit dem Bild des andech
Mannes im Herzen ihm zu folgen, ihr Dasein &
dem seinen zu verbinden für alle Zeiten?

(Fortsetzung folgt.) ^
Sport und Spie «.

Hochheim. Am vergangenen Sonntag sp>̂
der F . C. Alemannia wiederum auswärts und rü-'
mit 2 Mannschaften gegen den F . 23. 02 Brcbriö
Man war auf den Ausgang sehr gespannt, zu>̂
Biebrich auf eigenem Platze ein äußerst schwer Jj
schlagender Gegner ist. Alemannia bewies ^
Gegner, daß sie eine starke Mannschaft ist. 230^
Schluß des spannenden Spiels hatte Alemannia ke»
Gegner mit 1 : 0 eine Niederlage beigcbracht. M
die 2. Mannschaft reihte sich dem Erfolge an und lt
wann überlegen mit 7 : 3, nachdem Biebrich noch
Halbzeit mit 3 : 1 geführt hatte.

Steuerordnung
bekr. die Erhebung einer Gemeindesteuer vom reichs-

einkommcnsieuerfreien Mindesteinkommen.

Auf Grund des § 30 des Landessteuergesctzes
vom 30. März 1920 — R. G. Bl . S . 402 — und der
Verordnung des Rcichsministers vom 28. 5. 1920
— R. G. Bl . S . 1993 — wird folgende Gemeinde¬
steuer vom reichseinkommcnsteuerfreien Mindest¬
einkommen deschlofsen:

8 1.
Die Stadtgemeind « Hochheim a . M . erhebt als

Wohnsitzgemeind« von denjenigen! Mirtdeftein-
kommön, die gemäß 8 20 des Einkommensteuerge¬
setzes vom 29. März 1920 von der Einkommen¬
steuer freibleiben, eine Gemeindesteuer nach folgen¬
den Grundsätzen:

8 2.
Der Stenerpflicht unterliegt die Hälfte des nach

§ 20 des E.-St .-Ges. reichssteuerfreien Mindestein¬
kommens. Steuerpflichtige mit einem steuerbaren
Einkommen von mehr als 15 000 Mark , deren
reichseinkommensteuerfteien Einkommenstoil aber
nicht mehr als 1500 Mark beträgt , werden mit dem
vollen der .Reichseinkommensteuer nicht unter¬
liegenden Einkommenteil veranlagt.

8 3-
Die Steuer wird mit dem in 8 30 des L.-St .-

Ges. vorgesehenen, von den betreffenden Steuer¬
pflichtigen zu zählenden Höchstsatz erhoben.

8 4-
Die Steuer wird nicht erhoben:

a) von Steuerpflichtigen , deren Einkommen
18 000 Mark nicht übersteigt und bei deren
Veranlagung ein struerfreievEinkommens-
tetl von 1500 Mark berücksichtigt ist,

b) von Steuerpflichtigen , deren Einkommen
18 000 Mark nicht übersteigt und bet deren
Veranlagung ein steuerfteierEinkommens-
teil von mehr als 1500 Mark berück-
fichtt'gt ist,

c) von Steuerpflichtigen , deren Einkommen
20 000 Mark nicht übersteigt und bei deren
Deraillagung ein steuerfreierEinkommens-
teil von mehr als 2000 Mark berück¬
sichtigt ist,

<i) von Steuerpflichtigen , deren Einkommen
22 000 Mark nicht übersteigt und bei deren
Veranlagung ein steuerfroierEmkommens-
teil von mehr als 2500 Mark berück¬
sichtigt ist,

e) von Steuerpflichtigen » deren Einkommen
23 000 Mark nicht übersteigt und bei deren
Veranlagung ein steuerfreierEinkommens-
teil von mehr ais 3000 Mark berück-

. sichttgt ist,
f) von Steuerpflichtigen , deren Einkommen

24 000 Mark nicht übersteigt und bei deren
Veranlagung ein steuerfreierEinkommens-
teit von mehr als 3500 Mark berück¬
sichtigt ist.

g) von Steuerpflichtigen , deren Einkommen
25 000 Mark nicht übersteigt und bei deren
Veranlagung ein steucrfreierEinkommons-
tcil von mehr als 4000 Mark berück¬
sichtigt ist.

8 5-
Gegen die Veranlagung findet das gleiche

Rechtsmiftelverfahren Anwendung , wie gegen die
Veranlagung zur Reichseinkmmncnsteuer, mit Aus¬
nahme der Rcchtsbeschwerde an den Reichsfinanz¬
hof.

8 6.
Diese Ordnung tritt mit Wirkung vom

1. April 1920 in Kraft.
Hochheim a. M ., 24. Febr . 1921/25. Fc.br . 1921.

Der Magistrak.
Arzbächer.

Die Sladkverordnelen -Versammlung.
F r. A b t.

ß . A. 306/21.
— — j . f . f  ff TJ ' H™

■Genehmigt.
Wiesbaden, den-26. Februar 1921.

Namens des Bezirksausschusses.
Der Vorsitzende:

St . I . V.: gez. B a u rme i st e r.

Die Zustimmung wird erteilt.
Eassel, den 28. Febr . 1921.

Der Oberpräsidont.
St . I . V.: gez. Dy es. '

Wird veröffentlicht.
kjochheim a . M ., den 5. März 1921.

Der Magistrat . Arzbächer,

MM Anzelg?.
Gestern mittag verstarb nach

langem Lüden unser lieber Vater,
Schwiegervater, Gioßvater , Bruder,
Schwager und Gnkel, Herr

im 72. Lebensjahre.

Die kraueraden Hinterbliebenen.
Hochheiina. Itl , Berlin, Köln, 9- März 1921.

Beerdigung : Freitag , den 11. März , mittags 12 Ilhr , voni Sterbe¬
hause , vclkenheimer Straße 19, aus.

Disstrcr , guteihalleiiek

und gebrauchtes

zu verkaufen.
Näh. Fllial -Exped. a

Hochh. Stadtanz ., HW-
Noüj jssit bcucc

1 MM.
sowie

1 ASM«
(Kopfw be 58) zu o rkausi

Näh . Filial -Exped. K
Hochh. Sladtanz., 3)0#

iimiüiüüiiiimmiNiiiidiiiiiiiiüüi:

Hochheim am Main.
Wir beehren uns , die verehrl. Einmohner !» ast zu dein

aus vielseitiges Verlang -n .m Bonnctuiasj . den 10 Mär;
ab «?« ba  6 !ihr , im Saals des v >» gsffMks nochmals
ftaitsindendcn

Theater-Kbend
M Wes Mk enge!. MWMen

ergebenst einzuladen.
Preise der Plätze : 3 M  und 2 M.

Programm b-rechiigt zum Einttttt . Dieselben sind im
Doroertaus zu haben bei L TOalienroein.

— Ka/senöffnung 7 Uhr. —

Am Montag , den 14. März 192t  kommen
im Namoürr GemLtl>drwa1->, Distrikt Mormag

26570  Wellen
zur Versteigerung.

Znsammcnkunft morgens 10 Ilhr an der
Kastanien-Allee.

Naurod , den 8. März 1921.
Velh » Bürgermeister.

Msmckk SlkSiMkeiikOk"
Hochheim.

Die für den 13. März 1921 festges.tztc

Ausschutzwahl
der OrLskrankenkasse Hochheim

findet ulchk statt.
Die Wahl ist auf einen späteren Termin

verlegt worden.
Der Vorstand: Schäfer.

in ftochhcim zu kansen gesucht
Näh . Filial -Exped. des

Hochh. Stadtanz ., 5)ochh.

Siofiraifiefei
und

ttitsMü
(Br 43) zu verkaufen.

Näh . Filial -Exped. des
Hochh. Stadtanz ., Hochh.

vaeum -Sikimpsl,
Lifksrn-Ltempsl. Fäksim!!«*-

SJempe1, Taschen-Daseit-Stempe!,
::: Stempelkissen und Siem.oeibsSfer:::

Email-u.tteta !Bscfritder
Qravieriinsen,Petschaffe,Siegeienaiken.

Siegeilack. B'r&-Wafer:aiien:  Tinse,
ächreibmasciiinen>£-si)tier, Büro¬

leim, Hektosr»r>henfo!ätier,
HeictographenroHen.

Küschees

Th. Widdaus Biebrich,
f Uathau ^str . 82.

MUMM
( Provence, :Cujsrn «) preiswert,jedes Quantum abzuge^

(Kreis Wiesbaden), Telefon 4247. Jl

W !!W !lMj
übernimmt noch Aufträge >m

Lohn zu

Nawrivelsi, Natl.rgrau,
Natu -braun , S lbergrau,
Schwarz,Mareno .-Ledersaib.
Fleischfarbe, vnrrä ig zum

Umtausch gegen

Acku 'si Wolle
bekannt la Slrickgarn.

Volle -ve rvortung
Wirsbadon

Gneisenaubr 16, Ecke Aorkstr
Elektrische erlliie Linie Nr . 4,

ftaltestelle Blücherstrohe.
Zusendungen per Post (bis
20 Kilo zulässig) werden ge-

wlssenhaft erledigt.
Setnificetliec  31 « 3103.

1 paar gute

StWkMle!
(Dr . 40) z-> verkaufen.

Näh. Filial -Exped. des
.stnchh. Stadtanz ., Hochh.

BcMtttin ä.
traben , Kinderbetten, Polstei
an Jedermann . Katalog frei.
EiscrimübclfabrikKuhli.Thür

Getrag ner Icichick :

ßenkMzsß
und getragener Sk, oh'

zu oerkaufen.
Näh . Filial -Expedst!̂

ds. Bl ., Hochheim.

jbean  Guijahk
Schirmmacher, ^

HochheLma.M. Wintergüs!̂
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